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Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


No. 337. Morgen: Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend, den 21. Juli 1860. 


Bekanntmachung. 
Verlooſungen von Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗ 
Obligation Ser. I., II. u. IV. der Niederſchleſiſch 
Maärkiſchen Eiſenbahn. 
Bei der am 2. d. Mts. öffentlich ſtattgehabten Verlooſung der für 
das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Aktien und Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn ſind diejenigen 
256 Stamm⸗Aktien a 100 Thlr., 
157 Prioritäts⸗ Obligationen Ser. 
315 dergl. 55 
24 dergl. 5 
gezogen, deren Nummern durch unfere in Nr. 313 dieſes Blattes ver: 
oͤffentlichte Bekanntmachung vom 2. d. Mts. mitgetheilt und den Be: 
ſitzern gekündigt worden ſind. i 
Wir wiederholen hiermit, daß der Kapitalbetrag der Stamm⸗Aktien 
zugleich mit den Zinſen für das zweite Semeſter d. J. vom 15. De: 
zember d. J. ab, der Kapitalbetrag der Prioritäts:Obligationen aber 
vom 2. Januar k. J. ab, gegen Quittung und Rückgabe der Ak⸗ 
tien und Obligationen und der dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren 
Zinscoupons bei der Haupt⸗Kaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn hierſelbſt in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu 
erheben iſt. 
Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 
gekürzt. Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung dieſer Aktien 
und Obligationen auf. y 
Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, aber noch rück⸗ 
ſtändigen, auf der Anlage der vorgedachten Bekanntmachung mit ver⸗ 
zeichneten Aktien und Obligationen wiederholt und mit dem Bemerken 
aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 31. Dezember des 
Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 
Uebrigens können wir uns mit den Inhabern der gekündigten Ef⸗ 
fekten in einen Schriftwechſel wegen der Kapitalzahlung nicht einlaſſen, 
und werden daher dergleichen Geſuche den Bittſtellern unberückſichtigt 
und portopflichtig zurückſenden. 
Berlin, den 16. Juli 1860. 
Haupt Verwaltung der N 
Löwe. 


Natan. 


I. & 100 Thlr., 
II. ä 50 „ 
Iv. à 100 „ 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 20. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79. Oberſchleſiſche Litt. A. 1 
Oberſchleſ. Litt, B. 117 4 B. Freiburger 86. Wilhelmsbahn 37%. Neiſſe⸗ 
Brieger 57 B. Tarnowitzer 35. Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74% B. Oeſterr. Nationalanleihe 62%. Oeſt. Lott.⸗Anleihe 75% B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 135 B. Oeſterr. Banknoten 781 B. Darm: 
ſtädter 69%. Commandit⸗Antheile 83 % B. Köln⸗Minden 134. Rheiniſche 
ktien 86. Deſſauer Bank⸗Aktien 13% B. Mecklenburger 47% B. Friedr.⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 48 eſt. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 20. Juli. Roggen: behauptet. Juli 49%, 
S 48, September⸗Oktober 47, Oktober⸗November 46%. — 
piritus: matt. Juli und Juli⸗Auguſt 17%, Auguſt⸗September 174, 
September⸗Oktober 17%, Oktober⸗November 16%, — Sübdl: e 
Juli⸗Auguſt 11%, September⸗Oktober 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 19. Juli. Lord Clyde, der frühere Oberbefehlshaber in Oſt⸗ 
indien, iſt hier angekommen. - 
Auf dem geſtern in Manſion Houſe vom Lord⸗Mavor veranſtalteten Ban⸗ 
kette ſprach Lord Palmerſton ſich lobend über die Freiwilligen⸗Corps aus, 
und Lord b Ruſſell ae der City von London in ſchmeichelhafter Weiſe. 

Die eigentlichen politiſchen Tagesfragen wurden nicht berührt. 
Wie das Reuter ſche Telegraphen⸗Büreau meldet, hat eine franzöſiſche 
Jager in Folge der Verweigerung gewiſſer fran ae geforderter 
ugeſtändniſſe Zanzibar beſchoſſen und Truppen daßelbſ an's Land geſetzt, 
worauf der Imam die Forderungen der Franzoſen bewilligte. 


Inhalts⸗Ueberſicht. 
8 Depeſchen und Nachrichten. 
Die Juſammenkuuft in Teplitz. 
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A Die Zuſammenkunft in Teplitz. 

Der Graf Brandenburg vor dem Kaiſer Nikolaus von Ruß⸗ 
land in Warſchau; Herr v. Manteuffel vor dem Fürſten Schwar⸗ 
zenberg in Olmütz; der preußiſche Commiſſar in Kaſſel in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Strafbaiern — dagegen der Kaiſer Alexander II. 
von Rußland mit dem Prinz⸗Regenten in Breslau, in einer preußiſchen 
Stadt; der Kaiſer der Franzoſen Napoleon III. mit dem Prinz⸗ 
Regenten in Baden⸗Baden, in einer deutſchen Stadt; der Kaiſer Franz 
Joſeph von Oeſterreich mit dem Prinz⸗Regenten in Teplitz, nach der 
eigenen Wahl des Letzteren, in einer Stadt, an welche ſich viele 
preußiſche Erinnerungen knüpfen: es iſt doch wohl ein Unter— 
ſchied zwiſchen Sonſt und Jetzt! Es ſcheint doch, als wenn die 
Politik des jetzigen Miniſteriums nicht gerade demüthigend für Preußen 
wäre; wenigſtens haben wir noch nie einen Gang, welchen der Prinz⸗ 
Regent, oder um dem Vergleiche näher zu bleiben, Herr v. Schleinitz 
oder Herr v. Auerswald gethan, als einen „ſauern“ bezeichnen 
hören; auch wüßten wir nicht, daß der jetzige preußiſche Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten irgendwie und irgendwo „bittend“ aufge: 
treten wäre; im Gegentheil ſcheinen uns die Bitten oder, wenn man 
will, die Einladungen faſt immer von der andern Seite gekommen zu 
fein. Man wird alſo doch wohl einräumen müſſen, daß die jetzige 
Politik Preußens etwas würdiger iſt, als die von den „fpecifiihen Pa⸗ 
trioten“ vielgerühmte Politik der „Buße“ und der „Umkehr“. 
Die Vertheidiger der letzteren — ſie wiſſen natürlich auch ſchon, 
daß die Zuſammenkunft in Teplitz nichts Anderes bedeute, als die An⸗ 
näherung Preußens an Oeſterreich, und zwar nicht in preußiſchem, 
ſondern in öſterreichiſchem Sinne, d. h. alſo daß Preußen, nicht 
etwa Oeſterreich Conceſſionen mache. 


gend für Preußen fein, aber was kümmert das die „ſpecifiſchen Patrio- 
ten“, die für Preußen nur in Oeſterreich und in den Mittelſtaaten, vor 
Allem aber in der Unterordnung Preußens unter den Bundestag, dieſe 
treffliche Repräſentation des deutſchen Volkes, das Heil erblicken! 

Die Vertheidiger der Bußpolitik — ſie wußten ja auch und be⸗ 
haupteten es noch bis vor wenigen Tagen, daß Preußen in Baden⸗ 
Baden zur mittelſtaatlichen Politik bekehrt worden ſei; die Entlaſſung 
des jetzigen Miniſteriums konnte ja nur noch eine Frage der Zeit ſein 
— und dann unterwarf ſich Preußen natürlich wieder den Majoritäten 
des Bundestages, erkannte die nagelneue Verfaſſung Kurheſſens an 
und ordnete ſeine Armee dem Commando eines vielleicht aus naſſaui⸗ 
ſchen oder lippeſchen Offizieren gewählten Bundesfeldherrn unter. Aber 
— ſelbſt das „Dresd. Journ.“ hat Ordre bekommen, ſeine Polemik 
einzuſtellen, denn es läßt ſich bei dem beſten Willen nicht mehr leugnen, 
noch irgendwie verhüllen, daß der Prinz⸗Regent in Baden⸗Baden in 
der allerdeutlichſten Weiſe erklärt hat, er werde bei ſeiner innern wie 
äußern Politik conſequent beharren; nicht Preußens, ſondern der Mit⸗ 
telſtaaten Sache ſei es, Conceſſionen zu machen. 

In dieſer für die Lobpreiſer der olmützer Periode ſo unangenehmen 
und traurigen Lage der Dinge erſcheint als Lichtblick die Zuſammen⸗ 
kunft in Teplitz, die perfönliche Begegnung des Prinz-Regenten mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich und — ſollen wir es niederſchreiben? — 
die von manchen Seiten gewünſchte Einwirkung des Letzteren auf den 
Erſteren. Nun wir denken, wir können es auf dieſe Einwirkung an⸗ 
kommen laſſen, ja vielleicht irren wir nicht, wenn wir die Behauptung 
wagen, daß die Zuſammenkunft gerade das entgegengeſetzte Reſultat 
haben, d. h. daß ſich Oeſterreich mehr zu den preußiſchen, als Preußen 
zu den öſterreichiſchen Anſchauungen hinneigen wird. Nun, und warum 
ſollten dann nicht auch wir dieſe Zuſammenkunft mit Freuden begrü⸗ 
ßen? Haben wir keine Beſorgniß vor Baden gehabt — vor Teplitz 
brauchen wir ſie ſicher nicht zu haben. ; 

Eine Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen — wer ſollte 
ſie denn nicht wünſchen? Sobald Oeſterreich Gewähr giebt, daß die 
freiheitliche Entwickelung Deutſchlands von ihm nichts mehr zu befürch⸗ 
ten hat, und daß die Zeiten Metternichs und Schwarzenbergs 
nicht mehr wiederkehren; ſobald Oeſterreich erklärt, neben den Rechten 
der deutſchen Fürſten auch Rechte der deutſchen Voͤlkerſtämme aner⸗ 
kennen und ſchützen zu wollen, wo immer ſie verletzt werden; ſobald 
Oeſterreich durch Reformen im eigenen Regierungsſyſtem zu erkennen 
giebt, daß es nicht mehr der Schutz und Schirm der deutſchen Reaction 
ſein, ſondern mit Preußen gemeinſchaftlich an einem mächtigen und 
freien Deutſchland arbeiten will — wer, fragen wir nochmals, wollte 
in dieſem Falle gegen eine Annäherung der beiden Großmächte ſein? 
Wie Preußen 1850, ſo muß Oeſterreich heute umkehren, aber im ent⸗ 
gegengeſetzten Sinne. Das iſt — wir verkennen es nicht — für 
Oeſterreich auch ein ſchwerer Schritt, auch ein „ſaurer Gang“, aber 
für Deutſchland, das uns höher ſteht als Oeſterreich, iſt nur auf die: 
ſem Wege Heil zu erwarten. g 

Und iſt denn nicht bereits nach dieſer Richtung hin Mancherlei ge⸗ 
ſchehen? Es iſt jetzt ein Jahr — das kaiſerliche Manifeſt trug das 
Datum vom 15. Juli 1859 — daß der Kaiſer von Oeſterreich einen 
harten Vorwurf gegen ſeine „älteſten und natürlichen Bundesgenoſſen“ 
ausſprach, weil „fie ſich hartnäckig der Erkenntniß verſchloſſen, welche 
hohe Bedeutung die Frage des Tages an ſich trug.“ Nun mit dem 
Einen dieſer „älteſten und naturlichen Bundesgenoſſen“, ja mit dem 
Einzigen ſogar, welcher damals überhaupt gemeint war, kommt der 
Kaiſer von Oeſterreich in wenigen Tagen zuſammen. Daß ſich auf 
preußiſcher Seite die damaligen Anſchauungen geändert hätten — 
die Zuſammenkunft in Baden⸗Baden iſt noch zu friſch in Aller An⸗ 
denken, als daß Jemand dieſe Behauptung aufſtellen könnte; es iſt 
alſo wohl wahrſcheinlich, daß in Oeſterreich die Anſichten über den 
„älteſten und natürlichen Bundesgenoſſen“ andere geworden ſind. 
Man wird in Oeſterreich nachgerade die Ueberzeugung gewonnen haben, 
daß man beſſer daran gethan hätte, Preußen die Bedingungen, welche 
es damals ſtellte, nachzugeben. Die Forderungen Preußens in Bezug 
auf die deutſche Bundesverfaſſung ſind gerecht, haben die Macht Deutſch⸗ 
lands zum alleinigen Zweck und ſchützen zugleich die Rechte des deut⸗ 
ſchen Volkes; verſchließt ſich Oeſterreich dieſer Erkenntniß nicht länger, 
ſo iſt die Verſtändigung zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten 
von ſelbſt gegeben. 

Wie in der äußern Politik, ſo befindet ſich auch im Innern Oeſter⸗ 
reich in einem Entwickelungsprozeſſe. Wir haben nie große Hoffnun⸗ 
gen von dem ſogenannten verſtärkten Reichsrathe gehabt, ſeine Ein⸗ 
ſetzung aber dennoch mit Freuden begrüßt; denn immerhin liegt in 
dieſer Inſtitution ein, wenn auch kleiner, Schritt zum Verfaſſungsſtaate. 
Auf halbem Wege kann Oeſterreich nicht ſtehen bleiben; der Reichsrath, 
ſo beſchränkt er iſt, mit ſo ängſtlicher Sorgfalt ſeine Mitglieder auch 
ausgewählt worden — er drängt doch zum Reichstage hin; ſchon iſt 
er durch das kaiſerliche Handſchreiben vom 17. d. M. aus einem rein 
berathenden Körper ein beſchließender geworden: ohne Zuſtimmung des 
Reichsraths kann fortan in Oeſterreich eine neue Steuer nicht mehr 
aufgelegt, eine beſtehende Steuer nicht mehr erhöht, eine neue Anleihe 
nicht mehr aufgenommen werden. Allerdings gleicht der Reichsrath 
wegen ſeiner Zuſammenſetzung noch lange nicht unſerem ehemaligen 
„Vereinigten Landtage“, aber die Bahn iſt gebrochen, und früher oder 
ſpäter muß ſich Oeſterreich entſcheiden: ob Rückkehr zum Abſolutismus, 
oder Fortſchritt zum Verfaſſungsſtaate. Dann erſt, im letzteren Falle, 
iſt eine wahre und innige Verſtändigung mit Preußen über die frei⸗ 
heitliche Entwickelung Deutſchlands moglich. Für den Augenblick haben 
wir für unſere eigene Entwickelung von der Zuſammenkunft in Teplitz 
Nichts zu fürchten, das öſterreichiſche Volk aber Alles zu hoffen. 


Preuſen. 

Berlin, 19. Juli. [Die Zuſammenkunft in Teplitz. 
— Bürgerliche Offiziere. — Schutz preußiſcher Unter— 
thanen in Neapel und Syrien. — Organiſation der ber⸗ 
liner Polizei.] Die Nachricht von dem am 26. d. (nicht, wie die 
„Kreuzztg.“ meldet, ſchon am 25.) ſtattfindenden Zuſammentreffen des 
Kaiſers von Oeſterreich mit dem Prinz⸗Regenten in Teplitz, werden 
Sie bereits von anderer Seite erfahren haben. Obwohl die Mittel⸗ 
ſtaaten dieſem Ereigniſſe fremd ſind, ſo iſt das Zuſammentreffen deſſel⸗ 
ben mit der Einſtellung der feindſeligen Sprache, welche die Organe 
der würzburger Koalition gegen Preußen führten, wohl kein zufälliges. 
Wie ſtark in Wien der Wunſch nach einer Verſtändigung mit Preußen 


Das würde allerdings demüthi⸗ ſein muß, dafür giebt die Thatſache einen Anhalt, daß die vertrauliche! bedrohte es als „Hoch- und Landesverrath“ mit dem Tode. = 


Denkſchrift, welche der König von Hannover durch ſeinen Geheimſekretär 
Lex über die badener Zuſammenkunft ausarbeiten und direkt zu Händen 
des Kaiſers von Oeſterreich ſtellen ließ, der Kaiſer Franz Joſeph in 
feinem Entſchluſſe, eine Begegnung mit dem Prinz⸗Regenten zu ſuchen, 
nicht erſchütterte, obwohl die Denkſchrift nicht gerade in einem Preußen 
freundlichen Sinne abgefaßt ſein ſoll. Uebrigens ergiebt ſich ſchon aus 
den bekannten Daten, daß die Nachricht eines ſüddeutſchen Blattes, 
der Prinz-Regent werde am nächſten Sonntag mit dem Großherzog 
von Sachſen⸗Weimar zum Beſuch in Koburg eintreffen, unbegründet 
iſt. Ebenſo beſtimmt kann der Angabe von der Sendung eines hoch⸗ 
ſtehenden Militärs oder gar eines königlichen Prinzen in das Lager 
von Chalons widerſprochen werden. — Den neulich gegen die Mili⸗ 
tär⸗Verwaltung erhobenen Vorwurf wegen einer auffälligen Begünſti⸗ 
gung der adligen Offiziere muß ich heute zu meiner Freude theilweiſe 
zurücknehmen, da neuerdings, mit Ausnahme des erſten Garde⸗Regi⸗ 
ments zu Fuß und der Garde du Corps, in allen Garde⸗Regimentern 
bürgerliche Offiziere untergebracht worden ſind. Auch ſoll es der ent⸗ 
ſchiedene Wille der oberſten Militär⸗Behörde fein, daß eine gleiche Be⸗ 
handlung der adeligen und bürgerlichen Offiziere ſtattfinde. Wie 


verlautet, ſollen zum Schutze der preußiſchen Unterthanen nicht blos 


nach Sizilien reſp. Neapel, ſondern auch nach Syrien preußiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe beordert werden. Zwiſchen den betreffenden Miniſterien wird 
darüber gegenwärtig lebhaft verhandelt. — Die ſäͤchſiſchen Kirchen⸗ 
patrone haben auch gegen das ſie in zweiter Inſtanz verurtheilende 
Erkenntniß Berufung eingelegt. — Bekanntlich hat der gegenwärtige 
Miniſter vor längerer Zeit eine Reviſion des Polizei⸗Etats verfügt. 
In Folge dieſer von zwei vortragenden Räthen (Noah und Wentzel) 
geleiteten Reviſion ſollen folgende Aenderungen in der Polizeiverwal⸗ 
tung eintreten. Die Sterbekaſſe wird aufgelöft und ihr Kaſſenbeſtand 
an die Betheiligten nach Maßgabe ihrer Beitragspflicht zurückgezahlt, 
die Polizeihauptmannſchaften werden eingezogen, die Polizei⸗Reviere 
erweitert und von den Hauptleuten unter Aſſiſtenz eines Lieutenants 
verwaltet. Der Dienſt der Revierſchreiber und Ordonnanzen ſoll durch 
Leute verſehen werden, die der Beamte ſelbſt engagirt und honorirt. 
Endlich ſoll die Zahl der Schutzleute um den ſechſten Theil reduzirt 
werden. — Die Studirenden der hieſigen Univerſität haben ein aus 
17 Perſonen beſtehendes Comite gewählt, welches ſich mit den Vorbe⸗ 
reitungen zu dem im Oktober ſtattfindenden 50jährigen Jubiläum 
unſerer Univerſität zu beſchäftigen hat. 

Berlin, 19. Juli. [Der Todestag der Königin Louiſe. 
— Die Beerdigung des k. Hofrath Teichmann.] Der heutige 
düſtere Erinnerungstag an die vor einem halben Jahrhundert zu Gott 
eingegangene königliche Märtyrin erregte namentlich bei der älteren Ge⸗ 
neration unſerer Reſidenz ſichtliche und erkennbare Theilnahme. Es lebt 
doch wohl noch eine bedeutende Anzahl Berliner, die die „ſchöne, milde 
Königin Louiſe“ von Angeſicht zu Angeſicht gekannt und Zeuge gewe⸗ 
ſen ſind der namenloſen Leiden, die die erhabene königliche Frau um 
ihrer innigen Liebe zu ihrem Vaterlande, ihrem Volke willen von dem 
damals auf der Höhe ſeines Glückes geſtandenen Unterdrücker Deutſch⸗ 
lands erduldet. Weniger, als wir erwartet, haben unſere Tagesblätter 
auf den bedeutſamen heutigen Tag hingewieſen. Eine größere Erinne⸗ 
rungsſkizze von F. Tietz brachte die Voß'ſche Zeitung, eine willkommene 
unſerer alt⸗ehrſamen Bürgerklaſſe. Der bedauerliche Geſundheitszuſtand 
der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland, der älteſten noch lebenden Tochter 
der hochſeligen Königin, hielt fie ſelbſt ab, von Wildbad am heutigen 
Trauertage ſchon hier einzutreffen, und ihr Wunſch, von einigen ihrer 
erhabenen Geſchwiſter ſich umgeben zu ſehen, unſern Prinz-Regenten 
ebenfalls, der heute mit ſeiner jüngern Schweſter, der Großherzogin⸗ 
Wittwe Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin, dem Prinzen Karl und 
dem großherzogl. badenſchen Regentenpaar in Wildbad bei der Kaiſerin 
den Tag verlebt. — Das täglich an Se. k. H. den Prinz⸗ Regenten 
von hier abgehende Packet mit Briefſchaften und andern Papieren und 
Sendungen wird heute noch nach Baden-Baden, morgen nach Frank⸗ 
furt a. M., von übermorgen an nach Koblenz dirigirt. Am 26. oder 
27. d. M. dürfte der erhabene Prinz hier eintreffen, wenn die zu er⸗ 
wartende Entbindung der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm die Her⸗ 
reiſe nicht noch beſchleunigt. — Ueber den Zuſtand Sr. Maj. des 
Königs in Sansſouci gehen hier die fabelhafteſten Gerüchte um. An 
irgend eine innerliche Beruhigung, wie einzelne Nachrichten ſie zu geben 
ſich bemühen, dürfte wenig zu glauben ſein. Der Zuſtand des hohen 
Kranken iſt — oder ſoll ſo ſchrecklich und für die nähere Umgebung 
ſo herzzerreißend ſein, daß das Ende der Leiden des ſchwergeprüften 
Monarchen ſelbſt von denen zu wünſchen, die zu ihm in nächſter Lie⸗ 
besreihe ſtehen. — Heute Morgen begrub man den Hofrath Teichmann, 
Vorſtand und erſter Beamter des Hoftheater⸗-Intendanz⸗Büreaus. Seit mehr 
als 50 Jahren im Dienſt, war der Verſtorbene eine allen Berlinern 
wohlbekannte Perſönlichkeit, geſchätzt ſeines reichen Wiſſens wegen, jo 
wie ſeiner Originalität wegen beliebt. Die Ferien des Hoftheaters 
machten das Begräbniß weniger großartig, als es ſonſt bei Anweſen⸗ 
heit aller Theaterangehörigen ſich wohl geſtaltet hätte. — Die geſtern 
und heute ſtattgefundenen Gewitter, die ſich über die Stadt entluden, 
haben einzelne Brände hervorgerufen, die jedoch ſchnell gelöfcht wurden. 
Mehrere Kirchthürme find ebenfalls durch Wetterſchläge beſchädigt. 


C. S. Berlin, 19. Juli. [Das Ende der mittelſtaatlichen 
Polemik. — Die Kaiſerin-Mutter von Rußland.] Das 
„Dresdener Journal“ hat plotzlich eine Weiſung erhalten und kündigt 
an, daß es ſeine polemiſchen Artikel — oder, wie es das Journal 
ausdrückt, ſeine Aufgabe, ſorglich darüber zu wachen, daß der Partei⸗ 


geift die beruhigenden Wirkungen der badener Konferenz in der oͤffent⸗ 


lichen Meinung nicht wieder aufhebe — nunmehr beendigt habe. Es 


iſt dies, Angeſichts der Wahlen in Sachſen, um ſo verſtändiger, als 


die Artikel des Journals ſehr viel dazu beitrugen, wenn die ſächſiſche 
Politik als eine volksfeindliche, den Feudalismus begünſtigende betrach⸗ 
tet wurde. Denn daß das Journal durch ſeine fortwährenden In⸗ 
vectiven gegen Preußen und deſſen liberales Syſtem zur Verſöhnung 
der Parteien in Deutſchland beigetragen habe, werden die erleuchteten 
Verfaſſer deſſelben gewiß ſelbſt nicht glauben koͤnnen. Die Weiſung, 
welche das Journal erhalten hat, war ſehr begründet, denn in ſeinem 
Partei⸗Eifer ſchadete es denen am meiſten, denen es eigentlich nutzen 
wollte. Nicht gerade glücklich gewählt ſind übrigens auch noch die 


Abſchiedsworte, worin die deutſche Einigkeit von „den Köpfen der 
Das Journal hat von jeher das, 
was ihm nicht für die eigenen Parteibeſtrebungen paßte, als 1 


Parteien“ abhängig gemacht wird. 


Agitation bezeichnet; früher nannte man ſolch Ding Demagogie und 
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gt fi doch nicht mehr für unsere Zelten und ſelbſ Teife Anbentun: Mee und 
gen der Akt find 5 — Die Mittheilung der „Kreuzzeitung“, We hrheit 1 dann, nur dann allein 


br. 0 1 „punkte, auch fein übergroßes Heer zu dotixen. 
E daß das preußiſche Miniſterium ſich der Politik eines engen bundes⸗ — 2 nl dune Ga ſieht 
„ dan 


ſteht Preußen auf dem Stand⸗ 
1 25 es E Etzquellen 
Preußen keine er; mehr, wie 


freundlichen Zufammengebens mit Oeſterreich jetzt mit Entſchiedenheit die von Olmütz und Bro n giebt es kein Krakau mehr mit guter 

7 angeſchloſſen habe, haben wir heut bis zu einem gewiſſen Grade be⸗ Miene an eine en i ſeiner Machlſtellung feindſelige Dynaſtie zu über⸗ 

5 ſtätigen hören mit dem ausdrücklichen Hinzuſetzen: daß Preußen ganz flailen, dann läßt es ſich kein Neuenburg ohne Weiteres mehr l 
U 


entſchieden jegliche Garantieleiſtung der außerdeutſchen Gebiete Oeſter⸗ | MD von feinem Dänemark mehr verhöhnen, dann weiß es, 
Gr ablehnt. —— Sa den meufen Bir ̃¶ , , genen else aelke A Beil 
2 wart s 3 „ 

verweilt die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland vom 22. bis 26. auf Schloß da in die Waagſchale legt, wo man es darauf abſieht, die Zeiten zurückzu⸗ 
Stcolzenfels, geht von da nach Eiſenach, um die Wartburg zu beſehen, ag wo man fid für berechtigt hielt, die potsdamer Wachtparade zu 
8 woſelbſt fie vom großherzoglichen Hofe begrüßt werden wird. Nach beſpotteln.. . 7 x 4 SORTE 
& eingenommenem Diner daſelbſt ſetzt die hohe Frau ihre Weiterreiſe Re eu i en and) her bie Bitter Mr 
E über Halle nach Potsdam fort, woſelbſt ſie am 28. einzutreffen gedenkt. Defterrei ch 

> Die Dauer des Aufenthaltes in Potsdam iſt noch nicht beſtimmt. Die ; > ‘ . 2. 

Bo Abreiſe von Potsdam geſchieht jedoch mittelſt Extrazuges über Königs⸗ Wien, 18. Jul. [Ein kaiſerlich es an ar 
i S . ; 1 der ſoeben ſtattgefundenen Plenarſitzung des verſtärkten Reichsraths 
berg. — Der köln⸗ berliner Courierzug traf heut abermals 2 Stunde ; N j nur 
8 8 er R a 8 2 haben Se. kaiſerl. Hoh. der Erzherzog Rainer, Reichsraths-Präſident, 
fpäter zu. Berlin 1 0 fo daß die Paſſagiere und Poſtſachen nach Breslau ein allerhöchſtes Handſchreiben zur Kenntniß dieſer hohen 
1 und Königsberg den Anſchluß nicht erreichten. e VvVerſammlung zu bringen geruht, deſſen Wortlaut wir in Nachſtehen⸗ 

5 ** Berlin, 19. Juli. [Zur Tagesgeſchichte] Die Mit- dem mitzutheilen in der Lage find: 
glieder der Geſandtſchaft, welche die oſtaſiatiſche Expedition begleiten „Lieber Hr. Vetter Erzherzog Rainer! Ich habe beſchloſſen, künftig die 
werden, find bekanntlich über Egopten gereiſt und haben ſich in Suez Einführung neuer Steuern und Auflagen, dann die Erhohung der 
auf der „Nemeſis“ eingeſchifft, um in Singapore mit den preußiſchen] beſtehenden Steuern⸗ und Gebühren⸗Sätze bei den direkten Steuern, 
| Schiffen, welche um das Cap der guten Hoffnung fegeln, zuſammen⸗ bei der Verzehrungsſteuer und bei den Gebühren von Rechtsgeſchäften, 
zutreffen. Die letzten Nachrichten von der Geſandtſchaft hat ein Schiff Urkunden, Schriften und Amtshandlungen, endlich die Aufnahme 

$ der Peninsular and Oriental Steam Navigation Company über: neuer Anlehen nur mit Zuſtimmung Meines verſtärkten 
2 bracht, das der „Nemeſis“ unweit Perim (in der Straße von Bab⸗ Reichsraths anzuordnen, und Mir eine Ausnahme hiervon blos 
1 el⸗Mandeb) begegnete Die Fahrt war bis dahin, bis auf einen Heinen | im Falle einer Kriegsgefahr inſofern vorzubehalten, als Ich Mich mit 
| Sturm am 25. Juni in der Höhe von Cap Rosway, ſehr glücklich] Rückſicht auf die Verhältniſſe zu einer außerordentlichen Einberufung 
8 geweſen. Man hoffte bald nach dem 1. Auguſt in Singapore einzutreffen. | Meines verſtärkten Reichsraths nicht beſtimmt finden ſollte. 

— Der Decernent für Univerſitäts⸗Angelegenheiten im Unterrichts.“ Euer Liebden haben dieſen Meinen Beſchluß dem verſtärkten 
8 Miniſterium, Geh. Regierungsrath Olshauſen, hat einen mehr- Reichsraths zu eröffnen. 
Br wöchentlichen Urlaub angetreten. 3 ö Wien, den 17. Juli 1860. Franz Joſeph m. p.“ 
2 — Der Regierungsrath o. Mallinckrodt, Hilfsarbeiter im Mi“ [Zum unterſchleifprozeß.] Geſtern wurde die Unterſuchung 
niſterium des Innern, wird, wie verlautet, auf feinen Wunſch an eine gegen Revoltella, Mandolfo und Brambilla, welche beide Letzteren bereits 
am 26. Juni gegen Angelobung auf freien Fuß geſtellt worden ſind, 


* 


* 
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rheiniſche Regierung verſetzt werden. 

** [Beitungsihau.] Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt heut in Betreff 
der nun definitiv gewordenen Militärorganiſation: „Es iſt uns nicht beige⸗ 
kommen, eine Freude darüber zu äußern oder zu behaupten, daß die — 
rung etwa über das Maß ihrer Befugniſſe oder über Verbindlichkeiten, welche 
fie übernommen, hinausgegangen ſei; eben jo wenig haben wir dem Land: 
tage das verfaſſungsmäßige Recht beſtritten, bei der Bewilligung der erfor: 
derlichen Geldmittel zur dauernden Feſtſtellung der reorganiſirten Militär⸗ 
macht zu konkurriren. Was wir behauptet haben, und woran wir feſthal⸗ 
ten, iſt Folgendes: Die Regierung hat, wie jeder der Verhältniſſe Kundige 
non en mußte, mit Hilfe des ihr bewilligten Kredits die Reorganiſation 
ſo vollſtändig durchgeführt, daß ſchwerlich ein Landtag wird die 
Verantwortung übernehmen wollen, an dem nunmehr that⸗ 

ächlich Beſtehenden auf's Neue zu rütteln. Hat der Liberalismus 
ch bierüber bei der Bewilligung der 9 Millionen Illuſionen gemacht, jo 
iſt es weder Schuld des Kriegsminiſters, deſſen Abſichten man kannte, noch 
iſt es die unſrige. Unſere Made aber auf den weiteren ungeſtörten 
Beſtand des nunmehrigen Definitivums beruht einerſeits auf der Feſtigkeit 
und energiſchen Ueberzeugung an maßgebender Stelle, andererſeits auf der 
alten Erfahrung, daß ſich der Liberalismus mit der „vollendeten Thatſache“ 
jederzeit dene gewußt hat.“ Wozu aber — fragen wir — ijt denn in 
ſelchem Falle der Landtag überhaupt da? Wie ſteht es denn mit den „einſt⸗ 
weiligen“ Maßregeln, für welche der Landtag den Kredit bewilligt hat, 
wenn wirklich, wie man jetzt annehmen muß, ein endgiltiger Abſchluß vor⸗ 
liegt? Die „Nat.⸗ 31g.“ jagt dazu: „Wenn man die Erfahrungen des 
e Staatslebens der lezten 11 Jahre hinter ſich hat, ſo weiß man 
olche Verſicherungen zu würdigen, wie ſie Herr von Patow unter der ſtill⸗ 
chweigenden Zuſtimmung des Herrn Kriegsminiſters in der letzten Kammer: 
zung abgegeben hat. Aber ſo ſicher man vorausſehen mochte, worauf 
Alles hinausging, ſo bleibt doch der Wortlaut des Kammerbeſchluſſes ſtehen, 
welcher den außerordentlichen Militär⸗Kredit bewilligte. Die Verſuche der 


eingeſtellt und auch Revoltella aus ſeiner Haft entlaſſen. Wie wir 
vernehmen, haben ſich wohl die gegen ſie vorgelegenen Verdachtsgründe 
nicht behoben, es konnten aber auch nicht jene Momente ſichergeſtellt 
werden, die das Geſetz zur Einleitung der ordentlichen Unterſuchung 
erheiſcht. Zum Unterſchleifprozeſſe befinden ſich hier nur noch Richter, 
Perugia, Liebmann und Prieſter in gerichtlicher Haft. 

Italie u. 

Turin, 14. Juli. [ Garibaldi. — Die Fuſion Toscana's 
mit Piemont.] Garibaldi hat die Maaßnahme gegen La Farina 
getroffen, ohne die Miniſter zu befragen ... Die Farbe des neuen 
ſieilianiſchen Cabinets iſt anti⸗cavour'ſcher, wo möglich, als das erſte 
Cabinet Criſpi. Man bemerkt in demſelben u. A. Hrn. Interdo⸗ 
nato, welcher dieſen Winter mit Brofferio, Redacteur en chef des 
Journals „Standardo italiano“, einer der Chefs des Comite's der 
„Nazione armata“ war .. Die Rolle des Hrn. v. Cavour war 
noch nie ſchwieriger im Innern und bald wird es ſich zeigen .. 
Die Einſchiffungen nach Palermo dauern mittlerweile fort. In der 
Nacht vom 11. auf den 12. gingen 12,800 (2) Freiwillige ab, faſt 
ſämmtlich Romagnolen. Auch von Livorno aus gingen am 7. 400 
junge Leute in See. Oberſt Türr hat Turin verlaſſen; er geht, wie 
man ſagt, nach Aix -les- Bains, nach Genf, wie ich glaube. Der 
Fürſt von Carignan, welcher wieder nach Toscana zurückreiſte, wird 
jene mit Hrn. Ricaſoli, die vollſtändige Fuſton dieſer Provinz 
mit Piemont ins Werk ſetzen. Die abſolute Annexion von Toscana, 


„Kreuzztg.“, denſelben mit den vollendeten Thatſachen in Einklang zu brin⸗ wie des übrigen Reſtes von Mittel⸗Italien, wird als eine nothwendige 


gen, ſind mindeſtens ebenſo unglücklich, 
offiziöſer Korreſpondenten.“ g - 
Der „Publiziſt“ ergiebt ſich auch in das Unvermeidliche, meint aber, 


als die von ihr verhöhnten gewiſſer] Folge der Ceſſion von Nizza und Savoyen betrachtet ... 


Das La⸗ 
ger von Spoleto und die übrigen Bewegungen der Truppen Lamori⸗ 
ciere's werden von den erfahrenſten Männern als eine Vorkehrung 


wenn die Staatsregierung von dem Volke Außergewöhnliches verlange, möge 4 . 
ſie auch nicht vor energiſchen Maßregeln zur Haufe 0 der Verfaſſung zu⸗ gegen ein garibaldi'ſches Unternehmen von den Abruzzen her betrach⸗ 
Der. A BR PR na ir es. ge 11 Aufheben der tet. General Lamoriciere entwickelt große Thätigkeit. Am 7. war er 

x 5 ach ein Gewähren eines entſcheidenden Veto s an] in Ancona, am 8. in Peſaro, wo er in Mitte der „Eviva's“ eine 
Haben Revue abhielt. Von da geht er nach Urbino und nach Spoleto. Die 


er Hingebung und Liebe für die Verfaſſung beſeelte Faktoren! piemonteſiſchen Streitkräfte zu Rimini und zu La Cattolica geben, 
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die Inhaber derſelben, laſſen ſich miteinander nicht vereinigen, ſie paralyſi⸗ 
ren ſich Heeger und bringen die Staatsmaſchine zum ae 
ei 


zwei von g 


HÄTTE, 


© Breslau, 20. Juli. [Gaſtſpiel der k. Hofſchauſpie⸗ſ hinter ihrem Stuhle ſtand. — Dieſer Bediente trug ebenfalls die Livree 
lerin Frau Maria Kierſchner.] Unſere geehrte Schauſpiel⸗ jener vergangenen Zeit: gepudertes Haar mit einem Zopf, kurze braun⸗ 
Gäſtin ſcheint auch hier den großen Erfolg erreichen zu ſollen, welchen ſeidene Hoſen, weiße Strümpfe, Schuhe mit Schnallen und einen 
fie kürzlich in Hamburg, trotz aller entgegenſtrebenden Verhältniſſe, ge: | grauen, vorn ausgeſchweiften Rock mit großen blitzenden Stahlknoͤpfen. 
funden hat. Ich bemerkte, daß zuweilen ſowohl die Blicke der alten Dame, als 
Die geſtrige Vorſtellung („Mit der Feder“ und „Der beſte Ton“) auch diejenigen des Bedienten mit einem forſchenden Ausdruck auf mir 
hatte nicht blos ein zahlreiches Publikum angelockt, ſondern fand auch] ruhten, ſchrieb dies jedoch meinem ſonderbaren Coſtüm zu und be 
eine jo beifällige Aufnahme, daß man ſich beinahe ſagen mußte: We- mühte mich, nachdem die Anforderungen meines Magens geſtillt waren, 
niger wäre mehr! und unſer gaſtlicher Wirth den leichten Tiſchwein mit einem trefflichen 
Frau Kierſchner ſpielte im zweiten Stück die Leopoldine von] Ungar vertauſcht hatte, durch die Erzählung unſerer Abenteuer der 
Strehlen, eine von jenen koketten Wittwen, welche im deutſchen Luft: Unterhaltung eine andere Richtung zu geben. 2 
ſpiel ſtereotyp find, aber wegen ihrer ſchablonenartigen Anlage die volle „Sie haben ganz richtig geſchloſſen“, bemerkte der Hausherr, nach⸗ 
Kunſt der Darſtellung herausfordern, um ihre Aufgabe zu erfüllen.“ dem ich in meiner Erzählung zum zweitenmale in dieſem gaſtlichen 
Frau Kierſchner hat „den beſten Ton“ für ſolche Partien; ihre rei-] Schloſſe angelangt war, „wenn Sie annahmen, die preußiſche Grenze 
zende Perſönlichkeit, ihr graziöͤſes und doch pikantes Mienen⸗ und Ge- noch nicht überſchritten zu haben, obwohl fie uns nahe genug liegt, 
berdenſpiel, ihre pointirte Deklamation — geben ihr den Beruf, den ſum gleichzeitig von den Schickſalen, welche den Kaiſerſtaat betroffen 
in der Koketterie liegenden Mißbrauch weiblicher Macht klar zu machen; haben, mit berührt worden zu fein.“ 
freilich ſelbſt wieder in ſo verführeriſcher Weiſe, daß ſich ſchwerlich Je⸗ „Wer wäre dies nicht! Der gleiche Druck laſtet auf Preußen, wie 
mand durch den Anblick der über die armen Männer verhängten Qua- auf Oeſterreich, auf dem ganzen fo tief gedemüthigten Deutſchland. 
len von dem Wunſche abhalten laſſen dürfte, ſeinerſeiis auch fo ge⸗Napoleon's Stern ſteigt immer höher, und jetzt, da ihm ein Erbe ge: 
quält zu werden. £ boren, verſchwindet die Hoffnung immer mehr, daß es jemals anders 
Was verzeiht man nicht einer ſchoͤnen Frau, vorausgeſetzt, daß man werden wird.“ 
nicht Kritiker von Profeſſion iſt, welcher freilich auch heut wieder auf „Sie, der Sie noch jung ſind, vor dem noch ein langes Leben 
die Frage zurückkommt, warum Frau Kierſchner durch Nachahmung liegt, ſollten am wenigſten fo empfinden! Auf der Jugend allein ruhen 
Gofßmannſcher Sprachfehler ihre Wirkung beeinträchtigt? unſere Hoffnungen. Glauben Sie es mir, ich werde es vielleicht nicht 
1 Was die Aufführung überhaupt betrifft, fo war das jederzeit gern] erleben, aber die zertretenen Völker werden ſich erheben, ſie werden ſich 
geſehene Töpferſche Luſtſpiel bis auf die kleinſten Partien hinab gut ſchaaren unter dem Banner ihrer angeſtammten Fürſten zu einem 
befegt, und erwarben ſich auch neben der gefeierten Gäſtin die Einhei⸗ heiligen Kampfe gegen die fremde Tyrannei. Die Zeit wird kommen, 
miſchen: Frl. Berg (Louiſe), Hr. Vaillant (Philipp), Hr. v. Er⸗ vielleicht früher, als wir Alle glauben, und dann werden die Könige 
neſt (Warren), Hr. Hüvart (Strehlen), ehrende Anerkennung. und Fürſten einig fein, denn fie haben ſchwer gebüßt und einſehen ge- 
8 5 lernt, K nur es ar, ſtark macht.“ 
> „Gott möge Ihren Worten bald Erfüllung geben! Wir Alle find 
W 1 bereit, zu ſiegen oder zu ſterben!“ rief ich begeiſtert von dem feurigen 
II. (Fortſetzung.) 


Wein und Toni's glänzenden Augen, am meiſten aber von der Ver⸗ 
wirklichung einer Idee, welche damals faſt ausſchließlich alle unſere Ge⸗ 

Dieſer Aufforderung war ſchwer zu widerſtehen. Wir hatten einen] danken erfüllte, obgleich wir ſie noch in eine ferne Zeit hinausrückten. 
tüchtigen Marſch gemacht, ſeit Mittag Nichts genoſſen und waren Beide? „Ich weiß, daß fo wie Sie alle Ihre Kameraden denken“, erwie⸗ 
jung. Eine nicht unbedeutende Menge der vor uns ſtehenden ſchmack⸗ derte der Hausherr, mir die Hand reichend, „und auf dieſen Geſin⸗ 
haften Speiſen verſchwand ungewöhnlich ſchnell, wozu die freundliche] nungen ruhen unſeres armen Vaterlandes einzige Hoffnungen. — Doch 
und verlockende Art, mit welcher uns Fräulein Toni — fo wurde ſie genug von der leidigen Politik! Als echte fahrende Ritter ſind Sie in 
von ihrem Vater genannt — dazu einlud, mit beitragen mochte. | dies entlegene Schloß gekommen, der Sie meldende Bediente hat mir 
Während wir jo den Anforderungen des Magens entſprachen, nahm] Ihre Namen nur unverſtändlich mitgetheilt, da es mir vollkommen ge⸗ 
das Geſpräch nur wenig Fortgang; es fiel mir jedoch auf, daß die] nügte, zu willen, daß ich das Vergnügen haben ſollte, zwei Offizieren 
alte Dame an dem Mahle fait gar keinen Theil nahm, ſondern nur] meines Königs Gaſtfreundſchaft zu ſchenken. Es mochte aber doch an 
eine Suppe aß, welche ihr ein ebenſo ſteinalter Bediente brachte, der] der Zeit ſein, uns miteinander bekannt zu machen. Sie befinden ſich 
überhaupt nur ihr allein ſervirte und ſonſt ſchweigend und Ferzengerade! auf dem Schloſſe Altſtett, deſſen Beſitzer, von Velſen, die Ehre hat, 
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Geſetzgebung dieſelbe ausgebaut und das Verheißene überall zur ſcheint es, auch zu Beſorgniſſen Anlaß. Die Zugänge von La Catto⸗ 


lica find noch, wie im vorigen Jahre, von beiderſeitigen Vorpoſten 
gedeckt. 

[Die Ausweiſung Lafarina’3] wird jetzt in allen italieniſchen Blät⸗ 
tern erzählt und commentirt. Die Sache erklärt ſich, wie vermuthet worden. 
Lafarina wollte die ſofortige Annexion Siciliens, Garibaldi widerſtrebte dem. 
Da veranſtaltete Lafarina Volksdemonſtrationen gegen das Miniſterium 
Crispi, worauf Garibaldi einen Augenblick wankend wurde, Crispi fallen 
ließ und Freunde Lafarina's ins Miniſterium berief. Lafarina genügte das 
nicht; er wollte ſelbſt ins Miniſterium gelangen und gewiſſermaßen die 
Civil⸗Dictatur ausüben. Garibaldi ſah hierin eine Gefahr für die Dictatur, 
die er bekleidet, und fürchtete, daß ſeine Macht und ſeine Pläne durch die 
cavouriſtiſche Politik paralyſirt werden könnten. Eine Theilung der Dictatur 
hieß mit Einem Worte, vom l zurücktreten. Garibaldi beſchloß 
daher ein Aeußerſtes und da Lafarina fort und fort gegen ihn intriguirte, 
ließ er ihn feſtnehmen. Es wurde Lafarina von der Polizei bedeutet, er 
ſolle ſich in der Friſt von einer halben Stunde reiſefertig machen, um nach 
dem Befehl des Dictators die Inſel zu verlaſſen. Die Polizei bewachte die 
Zurüſtungen, bis er ſich auf der ſardiniſchen Fregatte unter der Flagge des 
Admirals Grafen Perſano eingeſchifft hatte. Man fach dieſer habe in ſei⸗ 
ner Entrüſtung die Polizeibeamten bedroht, ſie ins Meer zu werfen, und 
nur die Vermittlung des Herrn Lafarina habe ihn davon abgehalten. 

„Lafarina“, ſchreibt man aus Turin, „it überzeugt, daß Sicilien ſich 
einer Kriſis nähere, die dieſer kühnen Völkerſchaft verderblich ſein dürfte, 
weil ſie unfehlbar in Bürgerkrieg ausarten werde. Das ſicilianiſche Volk 
hat keinen Sinn für Mazzini's Grundſätze; dieſer verweilt ruhig in Malta, 
von wo aus er ſeine Netze ſpinnt; er ſelbſt getraut ſich nicht, Sicilien zu 
betreten, feine Helfer ſchützen ſich vor der Volkswuth unter dem Schirm 
Garibaldi's, und verlaſſen niemals ſeinen Schutzmantel.“ 7 

Ein pariſer Correſpondent der „Pr. Z.“ ſchildert den zwiſchen Cavour 
und Garibaldi ausgebrochenen Streit in folgender Weiſe: „Geſtatten Sie 
mir, Ihnen über die ſieilianiſchen Zuſtände das Ergebniß meiner, wie ich 
glaube, an 11 5 Quelle gemachten Erfahrungen mitzutheilen. Garibaldi 
war bekanntlich nie ein Anhänger Cavour's und des Kaiſers Napoleon, und 
dieſe beiden Schöpfer Neu⸗Italiens erwidern dem Dictator reichlich ſeine 
Antipathie. Victor Emanuel hat theils aus natürlicher Neigung, theils weil 
er den Vorſtellungen der Diplomatie nicht jo direkt ausgeſetzt iſt, wie ſein 
Miniſter, Garibaldi näher zu ſich heranlaſſen können, und der bekannte 
Brief des letzteren, der kurz vor der Expedition veröffentlicht wurde, hat das 
wahre Verhältniß Garibaldi's zum Könige in das hellſte Licht geſtellt. Gleich 
nach der Expedition erhielt das turiner Cabinet von Paris die Weiſung, ſich 
nicht zu übereilen, aus dem S Winde, der aufs neue in das Staats⸗ 
ſchiff Piemonts blaſe, keinen Sturm zu machen, und gleichzeitig wurde ange⸗ 
deutet, Garibaldi müſſe im Falle des Mißlingens desavouirt werden. Nach⸗ 
dem nun Neapel ſelbſt mit dem Dictator hatte rechnen müſſen, hörten auch 
für den Grafen Cavour gewiſſe diplomatiſche Bedenklichkeiten auf, und das 
Cabinet ging auf eine officiellere Verbindung mit Sicilien ein. Die ſocial⸗ 
vemofratijche Färbung der erſten Dekrete Garibaldi's gab übrigens beſon⸗ 
dere Veranlaſſung, Lafarina nach Sicilien zu ſchicken. Dem diplomatiſchen 
Corps in Turin gegenüber hatte Graf Cavour die beſte Rechtfertigung, indem 
er dieſe Miſſion als das Palladium des Ropalismus hinſtellte, wie denn die 
Einheit Italiens unter Piemont von ihm überhaupt, als eine monarchiſche Idee, 
oegenüber der republikaniſchen, die ſonſt unfehlbar triumphiren würde, hingeſtellt 
wurde. Garibaldi vertheidigte hiergegen, als conſequenter Revolutionär, die 
Nothwendigkeit, erſt den König von Neapel und den Papſt vollſtändig zu verja⸗ 
gen, und dann über Annexion oder Nicht⸗Annexion an Piemont abſtimmen 
zu laſſen. Daß Graf Cavour ſich durch Lafarina hiergegen auflehnte, be⸗ 
weiſen zwei wichtige Dinge: erſtens, daß er Garibaldi nicht traut, und zwei⸗ 
tens, daß er wegen der möglichen Wirkungen der Reformen in Neapel be⸗ 
ſorgt iſt, indem er eine Ahnung hat, daß die Beute Piemont entſchlüpſen 
könnte. Garibaldi's Geſandter bei Cavour, Graf Amari, hatte ſich für 
die Ideen Piemonts gewinnen laſſen, während der gute Doktor Bertani 


.der Republik treu geblieben iſt. Garibaldi ließ daher die Leitung der Expe⸗ 


ditionen dieſem ſeinem Freunde, und da Genua bald eine Stadt von lauter 
Auswanderern geworden wäre, und Cavour, der zweideutigen Annexions⸗ 
Aufihiebung gegenüber, Garibaldi nicht mehr traute, jo wurde letzterer be⸗ 
droht, keine Zufuhr mehr von Genua zu erhalten. Alſo zu Anfang hieß 
es, die Bewegung ſei ſo mächtig, daß die piemonteſiſche Regierung ſich ihr 
unmöglich widerſetzen könnte, und jetzt, wo die Freiwilligen in immer größe⸗ 
ren Schagren nach Genna ſtrömen, ſoll dies einfach von dem Verhalten 
Garibaldi's abhängen! Bisher beſtanden Garibaldi's Truppen aus lauter 
Herden; nun auf einmal läßt Graf Cavour durch ſeine Organe dem Doktor 
Bertani ſagen, er rekrutire entronnene und entlaſſene Verbrecher für ſeine 
Expeditionen, und Bertani's Ausſchlagen der vier Millionen Pfd. St., als 
zu theuer zum Cours von 80 für 100, erinnere lebhaft an die Fabel vom 
Fuchs mit den ſauren Trauben. Ich fürchte, Lafarina und Genoſſen erin⸗ 
nern ihrerſeits an die Geſchichte von den Kaſtanien und dem Feuer.“ 


’ Frankreich. 

Paris, 17. Juli. [Die ſyriſchen Wirren. — Spaniens 
Erhebung.] Die „Patrie“ iſt außer ſich über die Vorgänge in 
Syrien, und verlangt ſofortige Intervention. Das „Pays“ drückt ſich 
ähnlich aus. Man lieſt in dieſem Blatte: „Die Nachrichten aus Sy⸗ 


ſich Ihnen in meiner Perſon vorzuſtellen. Dies iſt meine Mutter“, 
fuhr er fort, auf die alte Dame zeigend, welche den Kopf nur un⸗ 
merklich neigte, „und dies meine Tochter.“ 

Wir nannten unſere Namen von Villach und Merlin; daß wir 
Seconde-Lieutenants waren, ich bei der Infanterie und mein Freund 
bei der Artillerie, wußte man ſchon. 

„Von Villach heißen Sie?“ fragte die alte Dame, indem ſie mich 
mit ihren großen braunen Augen wieder ſcharf anſah; „war Ihre 
Mutter oder wohl Ihre Großmutter nicht eine geborene von Velſen?“ 

Genealogiſche Studien gehören nicht zu den Beihäftigungen der 
Jugend, und ſo mußte ich zu meiner Schande geſtehen, daß ich dar: 
über keine Auskunft zu geben wiſſe, obgleich ich viel darum gegeben 
hätte, jetzt dieſe Frage beantworten zu können. 

f „Der Geburtsname Ihrer Mutter wird Ihnen doch bekannt ſein?“ 
inguirirte die alte Dame weiter, „oder haben Sie dieſen auch nie 
erfahren?“ > 

„O ja, meine gnädige Frau! Meine Mutter war eine geborene 
von Monſchütz.“ > 

„Es ift fo, wie ich dachte“, erwiederte die alte Dame in ſichtbarer 
Bewegung, und auch der alte Bediente räuſperte ſich. „Ihre Groß⸗ 
mutter war die Schweſter meines ſelggen Gemahls, die Tante meines 
Sohnes, Sie ſind uns alſo ein ziemlich naher Verwandter. Die Aehn⸗ 
lichkeit hat mich nicht getäuſcht, fie it zu auffallend in dieſem Coſtüm, 
nicht wahr, Friedrich?“ 

„Sehr, ſehr“, bemerkte der alte Bediente, ohne ſeine Stellung zu 
ändern. 

Mir kam dieſe Mittheilung ſehr unerwartet. Ich fühlte mich eini⸗ 
germaßen beſchämt, von ſo nahen Verwandten gar keine Kenntniß zu 
befigen. Als ich jedoch den Tod meines Vaters in der Schlacht von 
Auerſtädt mitgetheilt und, ohne den Schmerz unterdrücken zu können, 
erzählt hatte, wie auch meine geliebte Mutter auf der Flucht in einem 
kleinen polniſchen Landſtädtchen geſtorben ſei, und ich ſelbſt zuerſt ganz 
verlaſſen geweſen, dann durch die Verwendung eines Freundes meines 
Vaters zum Regiment gekommen und vor zwei Jahren Offizier ge⸗ 
worden; daß ich von meinen ſo plötzlich und in den großen Wirren 
der Zeit verſtorbenen Eltern über meine Verwandten Nichts erfahren 
und bis jetzt geglaubt habe, ganz allein auf der Welt dazuſtehen — 
da wurde ich mit Herzlichkeit als Verwandter begrüßt, küßte der Groß⸗ 
tante ehrerbietig die Hand, der Hausherr umarmte mich, und auch 
Toni reichte mit einem freundlichen Lächeln ihrem fo wunderbar gefun- 
denen Vetter die kleine Hand, welches letztere mir die neue Verwandt⸗ 
ſchaft in einem beſonders ſtrahlenden Lichte erſcheinen ließ. 5 

Es wurde noch Vieles gefragt und erzählt, beſonders von meinen 
Eltern; die Großtante warf hin und wieder eine Frage nach meiner 
Großmutter dazwiſchen, von der ich jedoch nur eine äußerſt dunkle 
Erinnerung hatte. Dann empfahlen wir uns endlich, da es unge: 


su en 


— 


rien find der Art, daß fie das ganze Intereſſe des Publikums abſor⸗ 
biren. Die abſcheulichen Dinge, welche ſich zugetragen, ſcheinen aus 
einer allgemeinen Verſtändigung der Mohammedaner gegen die chriſt⸗ 
lichen Bevölkerungen des Orients hervorzugehen. — Mehr als 900 
Perſonen ſind am 1. Tage des Gemetzels in Damaskus umgekommen. 
— Die Ohnmacht der türkiſchen Regierung läßt die Chriſten des 
Orients in einer fo beunruhigenden Lage, daß alle Briefe einftimmig 
ſagen, um die Ordnung herzuſtellen, würde es nicht ausreichen, daß 
Frankreich ein Corps von 4 bis 5000 Mann hinſchicke. Weit bedeu⸗ 
tendere Streitkräfte werden von den verzweifelnden Chriſten verlangt. 
— Wir zweifeln nicht daran, daß Frankreich baldigſt dieſem Rufe fol⸗ 
gen werde, wenn nicht ſchon wichtige Anſtalten in dieſem Sinne ge⸗ 
troffen ſind. — Man glaubt nicht, vor zwei oder drei Tagen aus 
Syrien weitere Nachrichten zu erhalten.“ — 

Die „Patrie“ ſchreibt: „Man weiß, daß die kaiſerliche Regierung 
bei verſchiedenen Mächten Schritte gethan hat, um Spanien unter die 
Großmächte Europas aufnehmen zu laſſen. — Wir erfahren, daß die 
bis jetzt eingegangenen Berichte anzudeuten ſcheinen, daß dieſer An⸗ 
trag zwar noch nicht definitiv angenommen, aber doch günſtig auf⸗ 
genommen worden iſt. — Es heißt, das madrider Cabinet habe die 
Abſendung zweier Kriegsſchiffe nach der Küſte von Syrien beſchloſſen. 
— General Prim mit einer Regierungsmiſſion beauftragt, iſt in Paris 
angekommen. 


Großbritannien. 

London, 17. Juli. [Parlament] Im Oberhauſe beantragt der Mar⸗ 
quis von Clanricarde eine Adreſſe an die Krone mit der Bitte um Vor⸗ 
legung der Abſchrift eines Briefes, den der verſtorbene Oder g von Welling⸗ 
ton 1815 über die militäriſchen Grenzen Savoyens und der Schweiz an das 
auswärtige Amt gerichtet hat. Einen ſo hohen Werth er auch auf die fran⸗ 
zoͤſiſche Allianz lege, und jo ſehr er davon überzeugt ſei, daß fie zum Beſten 
der beiden Nationen, jo wie Europas aufrecht erhalten werden müſſe, 1 
könne er doch nicht zugeben, daß man ihr zu Liebe das internationale Recht 
Europas verlegen laſſen dürfe. Die Einverleibung Savoyens in Frankreich 
ſei aber eine ſchreiende Verletzung des europäiſchen Staatsrechts und er 
— daß England, wenn es den vorgeſchlagenen Kongreß oder die Kon⸗ 
erenz über den Artikel 92 der wiener Schlußakte ohne weiteres beſchicke, 
damit nur den turiner Vertrag feierlich anerkennen und ſanctioniren 
würde. Wenn dieſer Abtretungsvertrag aus einer geographiſchen Nothwen⸗ 
digkeit entſprang, wie man von franzöſiſcher Seite ſo beharrlich behauptet 
habe, ſo müßte Ihrer Majeſtät Regierung, ehe ſie am Kongreſſe Theil 
nimmt, deutlich und beſtimmt darüber aufgeklärt ſein, wo dieſe Nothwen⸗ 
digkeit ein Ende habe, und ob ſie nicht ſpäter ſich auch auf 
Genf, Genua u. a. Orte erſtrecken werde. Seiner Meinung nach ſei 
es die Pflicht und Schuldigkeit von Ihrer Majeſtät Regierung, Frankreich 
gegenüber eine offene Sprache zu führen, und dem Kabinet der Tuilerien 
vorzuſtellen, wie es hohe Zeit ſei, daß es die öffentliche Stimmung Europas 
beruhige. Die Unruhe, mit der man in Deutſchland und England jede Be⸗ 
wegung Frankreichs beobachte, habe nur zu gute Gründe. Schon die Art, 
wie die öffentliche Meinung des franzöſiſchen Volles durch halbamtliche Flug⸗ 
ſchriften, z. B. „La Prusse en 1860 oder „La Question Irlandaise“, bear⸗ 
beitet werde, müſſe das Vertrauen zur Politik des Kaiſers ſchwächen. Nie⸗ 
mand könne daran zweifeln, daß der Einfluß des Kaiſers heute nicht mehr 
ſo groß ſei wie im vergangenen Dezember oder ſelbſt im Dezember 1858. 
Als der Prinz⸗Regent von Preußen die Einladung nach Baden-Baden 
erhielt, habe er mit der ihm eigenen Freimüthigkeit und Aufrichtigkeit zur 
Bedingung gemacht, daß ihm während des Aufenthaltes in Baden keine Ge⸗ 
bietsveränderung irgend einer Art vorgeſchlagen werde. Er wiſſe dies aus 
ſehr guter, obgleich nicht gerade amtlicher Quelle. Eben ſo habe England 
das Recht, auf Darlegung der Prinzipien zu beſtehen, welche den Geſchäfts⸗ 
gang des Kongreſſes, zu dem es eingeladen wird, regeln ſollen. Lord Wo⸗ 
dehoufe hat gegen die Motion feibt nichts einzuwenden, und bemerkt über 
die Kongreßbeſchickungsfrage, daß es hierbei vor allem auf den Wunſch der 
Schweiz ankomme, und nachdem nun die Schweiz die Großmächte um Ab⸗ 
haltung einer Konferenz erſucht habe, könnte Ihrer Majeſtät Regierung die 
Beſchickung nicht verweigern, ohne die Schweiz in den Augen Europas her⸗ 
abzuſetzen. Bürgſchaften gegen neue Gebietserwerbungen zu fordern wäre 
überflüſſig, denn dieſe Bürgſchaften ſeien in den beſtehenden Verträgen vor⸗ 
handen, welche man ſich bemühen werde aufrecht zu halten. Die Konferenz⸗ 
beſchickung ſei auch nicht nothwendig, ſo viel wie eine Ratifikation des Ein⸗ 
verleibungsvertrages, während ſie möglicherweiſe dazu dienen könne, der 
Schweiz günſtige Bedingungen zu verſchaffen, und die allgemeine Unruhe zu 
beſchwichtigen. Der Marquis v. Normanby iſt ebenfalls zu Gunſten einer 
Konferenz, verſpricht ſich aber wenig von Lord J. Ruſſells Willenskraft und 
Konſequenz, obgleich er dann und wann ſehr guke Depeſchen ſchreibe; ſchließ⸗ 
lich wiederholt er ſeine bekannten Anſichten über die italieniſche Politik der 
engliſchen Regierung. Lord Stratford de Redcliffe erkennt die Triftig⸗ 
keit der Gründe an, welche der edle Lord Unterſtaatsſekretär des Auswärti⸗ 
55 für die Kongreßbeſchickung angeführt hat, aber zugleich ſei der Gegen⸗ 
t 
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problematiſch, daß er lieber erfahren hätte, daß Ihrer Majeſtät Regierung 
I mit Frankreich zu verſtändigen beabſichtige, ehe ſie einen Schritt weiter 
geht. (Hört, hört!) Durch die Kongreßbeſchickung würde England in das 
peinliche Dilemma gerathen, entweder dem Auſcheine nach die An: 
nexion zu ſanctioniren oder jene Kälte und Entfremdung, welche 
in letzter Zeit und leider aus ſehr guten Gründen in den Be⸗ 
ziehungen zu Frankreich eingetreten ſei, zu vermehren. Die eng⸗ 
liſche Nation ſei verpflichtet, jo weit ihre Würde und ihre Intereſſen es ge: 
ſtatten, einen Zuſtand des Friedens und freundlicher Stimmung mit und 
gegen Frankreich aufrecht zu erhalten, allein er vermöge nicht ſo weit 5 ge⸗ 
hen wie ſein edler Freund (Clanricarde), der bei Eröffnung der Diskuſſion 
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Herz und Kopf verlieren und ationen der bt machen, die un 
breiten fi dl Umſtänden nur ſchaden können. Vorgeſtern Abend alſo ver⸗ 
reitete jich die Nachricht: die Druſen werden einen Zug gegen die Stadt 
machen. Das genügte, um den Chriſten gewaltigen Shred einzujagen. 
Mehrere Familien ſchiff N eller 

gen Bewohner wachten die ganze Nacht in ihren Häuſern und harrten auf 
die Druſen mit Furcht und Zittern. Kein Bein kam. Trotzdem in letzter 
Nacht wieder allgemeines Wachen. Außerdem zogen viele Leute von der 
Campagne in die Stadt. Heute Morgen ſtieg der Schreck auf's Aeußerſte 
bei der Nachricht, ein Chriſt (Flüchtling vom Gebirg) habe einen Muſel⸗ 


ſagte, daß es zum dauernden Vortheil Englands wäre, eine enge Allianz mit] mann vor der Stadt umgebracht. Sofort ſchloſſen die Chriften in der Stadt 


Frankreich zu bewahren. Wenn es ein Recept gäbe, fortwährend Streitig⸗ 
eiten in Europa hervorzurufen, ſo wäre es der Verſuch, zwei in ihrem Cha⸗ 
rakter, ihrem Streben und ihren Erinnerungen jo verſchiedene Länder in die 
Feſſeln einer beſtändigen Allianz zu ſchlagen. Im Verhältniſſe zu den Be⸗ 
mühungen, eine enge und förmliche Allianz zu erhalten, würde auch der un⸗ 
fehlbare Drang, fie zu zerreißen, vorhanden ſein. (Hört, Hört!) Eine kon⸗ 
ſequente gegenſeitige Neigung mit ſo viel Verſöhnlichkeit und Nachgiebigkeit, 
als Ehre und Intereſſe geſtatten, würde eher zu einem dauernden guten 
Einverſtändniß führen, als eine Allianz formeller Art. Gelegentliche Ver⸗ 
bindungen zu ſpeziellen Zwecken wären durch eine ſolche Haltung nicht aus⸗ 
geſchloſſen, aber Allianzen im ftrengen Sinne des Wortes ſeien 
weder im Intereſſe Englands noch Frankreichs. Niemand könne 
die von der Schweiz beobachtete Haltung aufrichtiger als er bewundern. — 
Sie entwickele jetzt denſelben Heroismus wie vor Jahrhunderten, als fie den 
koloſſalen Heeren Oeſterreichs Trotz bot. (Hört, hört!) Es ſei auch nicht zu 
leugnen, daß die Neutralität der Schweiz, wie dieſelbe durch die Verträge 
dee ne ſei, mit den Intereſſen Europas in innigem Zuſammenhange 
ſtehe. Ohne Zweifel habe die Abtretun Savoyens an Frankreich die Lage 
der Schweiz geändert. (Hört, hört!) Er habe nie die Meinung gel⸗ 
ten laſſen, daß Frankreich an Savoyen nur eine unbedeutende 
Erwerbung gemacht habe. (Hört, hört!) Unter dieſen Umſtänden ſuche 
natürlich jedermann irgend ein Mittel, um der Schweiz eine Sicherheit zu 
verſchaffen. Er müſſe aber fürchten, daß der Kongreß ein Mittel 
ſei, welches nur die Schwierigkeiten und Verwicklungen der 
Lage vermehren würde. Vor ſeiner Beſchickung ſollte daher die Regie⸗ 
rung mit Frankreich abmachen, daß, wenn ein Arrangement zum Beſten der 
Schweiz unglücklicherweiſe nicht zu Stande kommen ſollte, wenigſtens nicht 
angenommen werden dürfe, daß England den Prinzipien der Einverleibung 
ſeine Sanktion ertheilt hat. Nach einigen Worten Lord Broughams, der 
bei dieſer Gelegenheit den napoleoniſchen Feldzug bis Magenta und Solfe⸗ 
rino „als einen Krieg ohne Vorwand oder Rechtfertigung bezeichnet, und 
das Recht des ſavopiſchen Volkes, ſich durch allgemeine, wenn auch einmü⸗ 
thige und ehrliche Abſtimmung einem fremden Staate zu annectiren, in Ab⸗ 
rede ſtellt, wird die Motion genehmigt. Die Sitzung ſchließt 10 Minuten 
vor 8 Uhr Abends. 5 

Im Unterhauſe bringt das Subſidiencomite den Bericht ein über das 
Votum von 443,896 Lſtrl. zur Bezahlung der Rückſtände an die indische Re⸗ 
gierung für Rechnung des letzten chineſiſchen Krieges. Dieſe Gelegenheit be⸗ 
nutzt Mr. Roebuck, um den chineſiſchen Krieg als eine ſchreiende Unge⸗ 
rechtigkeit zu verdammen. Er geht auf den Urſprung des erſten Opiumkrie⸗ 
ges zurück, der die zwei ſpätern geboren habe und, nach Lord J. Ruſſell's 
Prophezeiung, Kriege und Drangſale ohne Ende gebären werde, und wirft 
den beiden Miniſtern, Gladſtone und Lord J. Ruſſell, Abfall von ihren 
eigenen, früher ſo oft und nachdrücklich ausgeſprochenen Ueberzeugungen vor; 
beide hätten die gegen China befolgte Politik gebrandmarkt, als ſie nicht im 
Amte waren, und jetzt, da ſie im Amte ſeien, ſcheuten ſie ſich nicht, die ge⸗ 
brandmarkte Politik ſelber zu befolgen. Der Schatzkanzler leugnet nicht 
die Ungerechtigkeit des erſten und zweiten Opiumkrieges, glaubt aber, daß 
England ein Recht habe, von Ching die Beobachtung des durch den zweiten 
Krieg erkämpften Vertrages zu verlangen und nöthigenfalls zu erzwingen. 
Der Bericht wird darauf angenommen und das Haus geht ins Comite der 
Mittel und Wege, worin der Schatzkanzler die Art und Weiſe auseinander⸗ 
ſetzt, wie er die auf Rechnung des chineſiſchen Krieges bewilligten Gelder 
aufbringen will. Er ſchlägt vor, die Zoll⸗ und Acciſegebühren auf geiſtige 
Getränke um 1 sh. 11 d. per Gallone zu erhöhen; die Acciſe auf britiſche 
Spirituofen würde dadurch auf 10 sh. per Gallone, der Zoll auf Kolonial⸗ 
ſpirituoſen auf 10 sh. 2 d. und der auf fremdländiſche Spirituoſen auf 10h. 
5 d. ſteigen. Dieſe (allem Anſchein nach permanente) Erhöhung würde 
000,000 Lſtrl. und, da fie auch eine Modifikation in den Weinzöllen zur 
nothwendigen Folge haben werde, 1,050,000 Lſtrl. tragen. Dieſe Summe 
von 2,336,000 Eſtrl. abgezogen, blieben noch 1,286,000 tel. zu beſchaffen, 
und dieſe Summe denke er aus den Bilancen im Staatsſchatze zu nehmen. 
Ueber die Koſten der beabſichtigten Feſtungsbauten werde ex ſich vor der 
Hand nicht äußern, da der edle Lord an der Spitze baldmöͤglichſt dem Haufe 
eine vorläufige Mittheilung über den Gegenſtand machen werde. Heute aber 
erſuche er das Comite, eine Reihe Reſolutionen über die Acciſe, Malz⸗, 
Hopfen⸗ u. a. Steuern zu genehmigen. Dies geſchieht und das Haus be⸗ 
ſchäftigt ſich nachher mit der Detailberathung der Bankerott⸗ und Inſolvenz⸗ 
bill und einer Anzahl formeller Sachen bis gegen 3 Uhr Morgens. 


Os maniſeches Reich. 


Beirut, 23. Juni. Seit vorgeſtern Abend iſt die Stadt in ſtarker Auf⸗ 


and jo voll Schwierigkeiten, und die Früchte des Kongreſſes ſeien noch ſo! regung, oder wenigſtens die Geiſter dieſer feigen Race von arabiſchen Chri⸗ 


wöhnlich ſpät geworden war. Deſſenungeachtet war alle Müdigkeit 
von mir gewichen. Jeder, der ſich in meine Lage verſetzt, wird dies 
natürlich finden, auch mein Freund Merlin befand ſich in ſichtbarer 
Aufregung, und ſo ließen wir die Ereigniſſe dieſes Tages nochmals 
vollſtändig die Revue paſſiren. 

„Aufgefallen iſt es mir“, bemerkte Merlin, „daß Deine alte Groß⸗ 
tante, welche überhaupt eine originelle Matrone zu ſein ſcheint, Dich 
an der Aehnlichkeit erkannt haben wollte, und auch die alte Stange 
von Bedienten dies, beftätigte; ift Dir dies entgangen?“ 

„Keineswegs, im Gegentheil! Mir ſchien ihre Aeußerung am fonder: 
barſten: „die Aehnlichkeit iſt zu auffallend in dieſem Coſtüm.“ Meine 
ſelige Großmutter muß ſicher auch einmal bei irgend einer Gelegenheit 
eine Mönchskutte getragen haben, was ich der alten würdigen Frau, 
wenn ich ſie aus dem Nebel meiner Erinnerungen ſich entwickeln laſſe, 
gar nicht zugetraut hätte.“ 

„Wer weiß, wie dies zuſammenhängt“, erwiederte Merlin gähnend, 
„vielleicht auf irgend einer Maskerade — ich fange endlich an milde 
zu werden. Uebrigens biſt Du ein glücklicher Kerl, denn Deine Couſine 
iſt ein allerliebſtes Mädchen. Ja, ſiehſt Du, Rudolph, wer hätte das 
gedacht, als wir ſo nach Abenteuern begehrlich vorgeſtern in der alten 
Dorfſchänke ſaßen! Nun haft Du mehr als Abenteuer, Du biſt ein ge⸗ 
machter Menſch; denn Deine neue Verwandtſchaft ſcheint mir des irdi⸗ 
ſchen Gutes in Fülle zu beſitzen, eine Zulage —“ 

„Aber Merlin“, unterbrach ich ihn, „was Du für überfpannte und 
konfuſe Gedanken haſt! Du ſcheinſt ſehr ermüdet.“ 

„Das bin ich auch!“ entgegnete er in ſeinem unverwüſtlichen 
Phlegma, „aber doch nicht ſo ſehr, um darin etwas Ueberſpanntes zu 
erblicken, daß ein armer Lieutenant von ſeinen reichen Verwandten eine 
Zulage erhalten und ohne Ziererei annehmen ſollte. Möchte es der 
Himmel fügen, daß auf unſerer Reiſe mir eine ähnliche Ueberraſchung 
zu Theil würde! Aber ich kenne leider meine ganze Sippſchaft ſehr 
genau. Alles ehrenwerthe, brave Leute, viele Kinder, mäßiges Aus⸗ 
ommen. Für mich giebt es nur eine Hoffnung — Krieg, Avance⸗ 
ment. Ach, Rudolph, wenn auch nur das Erſtere wahr würde, wenn 
is — — 9 Krieg auf Sein oder Nichtſein Malt ns gäbe — 

e dann au cement verzichten, ſe wenn ich todt⸗ 
geſchoſſen würde auf das Avanceme zichten, f. ch 

„Ich mache das Licht aus, Merlin“, unterbrach ich dieſe bei uns 
ſtehend gewordenen um „Gute Nacht!“ 0 

Wir ſchliefen endlich ein. 


— . 5.0 4: 
Die 1 des „Great-Gaſtern“ in Newyork. 
Der größte Dampfer, der bisher gebaut wurde, iſt von der geſammten 

Preſſe Newyorks mit Jubel begrüßt worden. Wir —.— Dem „Repor⸗ 

= einer amerikaniſchen Zeitung, die uns eben zukommt, folgende Schil⸗ 

ng: 


Er iſt da! Der Rieſendampfer, welcher ſo oft vergeblich hier erwartet 
wurde, iſt endlich hier eingetroffen und liegt in unſerem Hafen, ja, dicht an 
der Stadt Newyork. Die Japaneſen gehen, der „Great⸗Caſtern“ kommt. 

Das „achte Wunder der Welt“ erſchien am 27. Juni Morgens halb acht 
Uhr vor der äußeren Bay und hielt dem Leuchtſchiff gegenüber an. Er 
bringt 42 Paſſagiere, darunter den Herausgeber des „Spirit of the Times“, 
Wilkes, und mehrere der Directoren der Actiengeſellſchaft, welcher das Schiff 
gehört, jo wie 8 Gäſte. Zwei Tage ausgenommen, war ſeine Sabre vom 
ſchönſten Wetter begünftigt. Er hat täglich von 254 bis 333 Meilen zurück⸗ 
gelegt. Die größte Geſchwindigkeit, die er bisher entwickelte, war 14 ½ Kno⸗ 
ten oder 16% Seemeilen die Stunde. Dabei muß man noch bedenken, daß 
ſich am Boden des Schiffes eine Apr Muſcheln, Seegras u. f. w. ange: 
ſetzt hatten, und alſo eine zu große Fläſche den Widerſtand des Waſſers zu 
überwinden hatte. Außerdem mußte ein etwas ſüdlicher Cours eingeſchlagen 
werden, um den Eisbergen aus dem Wege zu gehen. 

Sobald die Conſignees des Schiffes, die Herren Grinnel und Minturn, 
durch ein Telegramm von Sandy Hook von der Ankunft des längſt erwar⸗ 
teten Gaſtes in Kenntniß geſetzt wurden, ließen ſie ein Schleppdampfboot in 
Bereitſchaft ſetzen, auf welchem ſie, ein Theil ihres Geſchäftsperſonals, die 
Repräſentanten der Preſſe und das Empfangscomite des Stadtrathes gegen 
11 Uhr nach dem Schiffe abfuhren. Nachdem wir etwa fünf Viertelſtunden 
ggiabren waren, wurden am Horizont die ſechs Maſten und fünf Schlote des 
Mammuthſchiffes ſichtbar. Näher und näher kamen wir und immer deutli⸗ 
cher traten ſeine gewaltigen Dimenſionen hervor. Zwei große Segelſchiffe, 
welche in der Nähe fuhren, erſchienen ihm gegenüber wie Pachten. Unter 
kräftigen, herzlichen Hurrahrufen, die von dem Schiff aus nicht minder herz⸗ 
lich und kräftig erwidert wurden, fuhren wir auf unſerem Schleppdampfboot 
„Yankee“ erſt um den ſchwimmenden Koloß herum und legten dann an der 
Seite deſſelben an. Von den Zinnen des gigantiſchen Baues herab begrüßte 
uns das Muſikchor des Schiffes mit 5 Trompetenklängen — es 
war ein überwältigender Eindruck. Die Art und Weiſe, in welcher wir aus 
dieſer Nußſchale an dem Koloß emporzuklettern hatten, war ziemlich gefähr⸗ 
lich, und es wundert uns noch jetzt, daß von den etwa 100 Perſonen, die 
vom „Yankee“ aus an Bord kamen, nicht eine einzige ſich über ein unfrei⸗ 
williges Bad zu beklagen hat. 

Nachdem wir auf dem Verdeck angekommen waren, fielen uns die Dimen⸗ 
ſionen des Rieſenſchiffes erſt recht ins Auge. Wir haben über die Größe 
und die Bauart des Schiffes bereits früher detailirte Artikel 2 100 und 
wollen daher nur einige kurze Notizen folgen laſſen, nach welchen ſich auch 
derjenige, dem es nicht vergönnt ſein wird, das Monſterſchiff zu ſehen, eine 
Vorſtellung von ſeiner Größe machen kann. Der „Great⸗Caſtern“ iſt das 
größte Fahrzeug, das je auf dem Ocean geſchwommen. Wir find jo kühn, 
dies zu behaupten, da wir von den Demenſionen der Arche Noahs nicht ge⸗ 
nau unterrichtet ſind. So viel ſteht feſt, daß in einer neuen Sündfluth der 
„Great⸗Eaſtern“ ſich vortrefflich zu einer rettenden Arche eignen würde. Er 
kann zur Noth 10,000 Menſchen aufnehmen und ſein Verdeck iſt geräumig 
genng, um ein Wettrennen zu geſtatten. Manche der Commandos müſſen 
durch Trompetenſtöße gegeben werden. Ein Spaziergang das Verdeck ent⸗ 
lang, zwei⸗ oder dreimal des Tags wiederholt, würde auch den verhärtetſten 
Hämorrhoidarius kuriren. Der Tonnengehalt des Schiffes iſt 23,000. E 
iſt 692 Fuß lang, etwa 60 Fuß tief und 83 An breit (an den Radkäſten 
114 Fuß). Es wiegt 30,000 Tonnen, hat 16 Anker, deren Gewicht von 1 
bis zu 7 Tonnen variirt, und braucht gegen 250 Tonnen Kohlen per Tag. 
Seine Schaufelräder haben 50 Fuß im Durchmeſſer und ſeine Schraube iſt 
gleich rieſig. Die verſchiedenen Maſchinen, deren Anblick im höchſten Grade 
impoſant 13 haben zuſammen 12,000 Pferdekraft. Das Schiff iſt von Eiſen 


ſchiffen. 


nen Dock an der Hammond brachte, verſtrich eine geraume Zeit. 


8 [ligkeit des Schiffes Abbruch gethan haben. Der „Great⸗Caſtern“ kann, wie 


alle Magazine und Boutiquen und liefen in Maſſe vor die Stadt, 
einen Angriff der Muſelmänner befürchtend, welche zwar ob der Mordthat 
erboſt waren, aber doch Nichts gemacht hätten, wenn die Chriſten ruhig, 
jeder bei ſeiner Arbeit, geblieben wären. Wie aber erſtere die letztern fügy 
ten ſahen, jo ermuthigten fie ſich, um die Chriſten hauptſächlich mit Schimpf⸗ 
worten zu verfolgen; hie und da iſt es zum Schlagen gekommen, und ſollen 
etliche Chriſten verwundet fein. Glücklicherweiſe iſt heute Morgen ein tür⸗ 
kiſches Schiff von Konſtantinopel gekommen und hat 2500 Mann Truppen 
ausgeſchifft, welche jetzt wohl die Ordnung in der Stadt erhalten werden, 
denn ſie haben einen tüchtigen (ungariſchen) Kommandanten, Die Druſen 
werden ſich nicht in die Stadt wagen, obſchon ſie auf theilweiſe Mithilfe 
von Muſelmännern zählen könnten, um den Chriſten Leides zu thun. Im 
Gebirge aber find ſie Meiſter und in Deir⸗el⸗Kamar haben fie alle chriſt⸗ 
lichen männlichen Bewohner umgebracht, wobei eine türkiſche Garniſon Zu⸗ 
ſchauer blieb. Die Druſen beabſichtigen, alle Chriſten, vom Hundfluß weg 
bis nach Saida, zu 5 Wer Widerſtand leiſtet, wird niedergemacht. 
Es iſt manifeſt, daß unſer Paſcha die Druſen unterſtützt hat; er ſollte da⸗ 
15 zur Rechenſchaft gezogen werden. In Zahleh iſt ein franzöſiſches Jer 
uitenkollegium verbrannt und etliche Padres niedergemacht worden. Der 
franzöſiſche Pavillon wurde vom Haus heruntergeriſſen und nachher in's 
Feuer geworfen. In Zahleh und Deir⸗el⸗Kamar giebt es viel zu plün⸗ 
dern, und mancher hieſige arabiſche Kaufmann wird Verluſte dabei erleiden. 
Die europäiſchen Seidenſpinnereien im Gebirge find bis jetzt reſpektirt wor⸗ 
den. Daß der Handel hier ſtockt und wir eine Kriſis bekommen werden, 
iſt unausweichliche Folge deſſen, was vorfällt.“ (P. 3.) 


Provinzial - Zeitung. 


5 Breslau, 20. Juli. [Tagesbericht.] Einen großen Theil 
der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung nahm der magiſtratualiſche Be⸗ 
richt über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde: 
Angelegenheiten pro 1858 und 1859 in Anſpruch, Hr. Kämme⸗ 
rer Pläſchke las denſelben vor. — Wir theilen aus demſelben die 
intereſſanteſten Notizen mit, konnen aber, da der Bericht ſelbſt uns 
nicht vorliegt, die Zahlen-Angaben nur in abgerundeter Weiſe wie⸗ 
dergeben. 

Der genannte Zeitraum kann für die ſtädtiſche Verwaltung als 
ein in jeder Beziehung günſtiger bezeichnet werden. — Die Einwohner⸗ 
zahl iſt von 121,345 auf 129,813 (Civilperſonen ausſchl. von 5855 
Militär) geſtiegen. — Auch im Finanziellen gewährte die Verwaltung 
ein ſo günſtiges Reſultat, daß am Schluſſe der genannten Geſchäfts⸗ 
periode, der Kämmerei ein verwendbarer Beſtand von 209,089 
Thlr. verblieb. 

Bei den einzelnen Verwaltungen ſtellten ſich mehr oder weniger 
ähnliche günſtige Reſultate heraus. So bei der Armen⸗Verwaltung, 


indem die Zahl der Hilfsbedürftigen eine bedeutend kleinere war. Auch 


der Geſundheitszuſtand war ein beſſerer als in den vorhergehenden 
Jahren, ſo wie auch das Mortalitäts⸗Verhältniß ein günſtigeres. Der 
Bericht kommt hier zu der Folgerung: daß es ſich aus den gemachten 


Erfahrungen als gewiß herausſtelle, die übelſtändige Ohlau „ſei mehr 


unangenehm als ungeſund“. — Nun, wir wollen dieſe Behaup⸗ 
tung als richtig acceptiren, find aber doch der Anſicht, daß man end- 
lich einmal Anſtalten mache: dieſen großen, von der geſammten Ein⸗ 
wohnerſchaft perhorrescirten „mehr unangenehmen als unge⸗ 
ſunden“ Uebelſtand zu beſeitigen. — An Legat⸗Empfänger wurden 
9688 Thlr. vertheilt. Die Kämmerei zahlte eine Summe von 23,288 
Thlr. als Zuſchuß zu der Verwaltung der Elementarſchulen, an Almo⸗ 
ſen und Unterſtützungen wurden vertheilt 34,966 Thlr.; zur Armen⸗ 
haus-Verwaltung wurde ein Zuſchuß von 10,753 Thlr., zur Ar⸗ 
beitshaus-Verwaltung gar kein Zuſchuß gezahlt. Die Geſammt⸗ 
koſten bei der Verwaltung des Armenweſens beliefen ſich auf 93,430 Thlr. 

Bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät waren circa 3200 Par: 
ticipienten mit einem Werth⸗Kapital von circa 38,700,000 Thlr. ver⸗ 


in zehn waſſerdichten Abtheilungen gebaut. In ſeinen Salons, von denen 
der eine mit fürſtlicher Pracht eingerichtet iſt, kann man Bälle und Bankete 
veranſtalten. Es hat 10 Dampftejjel, die von 100 Oefen gebeigt werden, 
vereinigt die Vortheile des Seitenraddampfers, mit denen des Schrauben⸗ 
dampfers und iſt mit ſechs Maſten ausgerüſtet, welche mehr als 6000 Yards 
Segeltuch dem Winde bieten können. P 

Wir waren etwa eine Viertelſtunde an Bord, als wir ſchon eine Anzahl 
anderer kleiner Dampfboote, die mit Slaggen geſchmückt und mit Menſchen 
überfüllt waren, heranfahren ſahen, um den längſt erwarteten Gaſt zu bes 
grüßen. Inmitten dieſer Fahrzeuge trat die Größe des „Great⸗Caſtern“ 
noch auffallender hervor. Als ſpäter Herr Murphy, der Lootſe, das Zeichen 
zur Abfahrt gab, war das Schtff von einer Flotille umſchwärmt, welche 
daſſelbe nach ſeinem Landungsplatze begleitete. Während ſich der „Great⸗ 
Eaſtern“ in Bewegung feste, fand in dem Speiſeſalon die offizielle Bewill⸗ 
kommnung durch das Comite des Stadtraths ſtatt. Einer der Directoren 
der Compagnie dankte im Namen ſeiner Collegen für den herzlichen 
Willkommen. 

Als wir uns der Hafeneinfahrt, den ſogenannten Narrows näherten, 
waren die Fahrzeuge aller Art, welche uns umſchwärmten, und zwiſchen wel⸗ 
chen der Waſſerpalaſt majeſtätiſch dahinglitt, kaum mehr zu zählen. Auf 
den Wällen der beiden an der Einfahrt gelegenen Forts donnerten zum 
Gruß Kanonen und das Monſterſchiff blieb die Antwort nicht ſchuldig. An 
den Ufern ſtanden Tauſende, die durch Hurrahs und wehende Taſchentücher 
das Schiff begrüßten. Auf der Straße, welche von South⸗Brooklyn > 
dem Fort zuführt, rollten Hunderte von Equipagen. Im Hafen geſellten fi 
zu den kleineren Yachten und Dampfbooten, welche das Schiff begrüßten 
und begleiteten, größere Fahrzeuge. Unter andern ging es an der Fregatte 
„Niagara“, dem größten amerikaniſchen Dampfſchiff vorüber; aber wie un⸗ 
bedeutend erſchien es neben dem „Great⸗Eaſtern“! Die mit Tauſenden von 
Segeln beſaͤete Bai gewährte einen wundervollen Anblick. Von der Batterie 
bis zur Hammond⸗Str. war der Strand mit Menſchen dicht bedeckt. Von 

erſey⸗City aus ſalutirte der Cunard⸗Dampfer, während an dem newyorker 
fer die Vanderbilt'ſchen und die nach dem Süden fahrenden Dampfboote 
feuerten. Der Fluß wimmelte von Kähnen, Segelbooten, Yachten und Dampf⸗ 
Als das Schiff der Länge nach zwiſchen Hoboken und Newyork lag, 
da konnte man die Größe deſſelben vortrefflich bemeſſen; je nachdem man 
auf dem Hinter⸗ oder Vordertheile des Schiffes ſtand, glaubte man dem jer⸗ 
ſeyer oder newyorker Ufer ganz nahe zu ſein. is man das ge an = 
n⸗ oder 
zweimal lief es dabei Gefahr, aufzufahren. Es war Abends, als die Herren, 
welche das S bewillkommt hatten, und die meiſten der — — — — 
verließen. Nach zwei Tagen wird es dem Beſuche des Publikums geöffnet 
und der Zutrittspreis, wie wir hören, auf einen Dollar feſtgeſetzt werden. 


„Das Schiff verließ Southampton am Morgen des 17. Juni, hat alſo 
die Reiſe bis zum Leuchtſchiffe in 1 01 als 11 Tagen zurückgelegt. Doch 
darf man nicht annehmen, daß das Schiff in Bezug auf die Schnelligkeit 
ſein Beſtes gethan habe. Der d daß der Boden mit einer ſtarken 
Kruſte überzogen iſt, ſo wie der, daß die Mannſchaft im Beginne der Fahrt 
noch nicht pracis und tüchtig zuſammen zu arbeiten verſtand, ſoll der Schnel⸗ 


er bewieſen hat, faſt 400 Meilen per Tag zurücklegen. Die Schwankungen 
des Schiffes ſind ſogar während des ſürmiſchſten etters unbedeutend und 
keiner der Paſſagiere hatte von Seekrankheit zu leiden. Die Mannſchaft des 
Schiffes iſt 350 Köpfe ſtark. a 


ſten, die, obſchon bewaffnet und weit zahlreicher als die Muſelmänner, doch 2 
Demonſtrati ch ter 


en ſich noch ſchnell nach Alexandrien ein. Die übri⸗ 5 
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ſichert. Die Brandſchäden beliefen fih im genannten Zeitraum auf 
12,048 Thlr. Der Reſerve⸗Fonds der Societät belief ſich auf 
50,077 Thlr. f 

Im ſtädtiſchen Leihamt wurden circa 189,000 Thlr. ausgeliehen 
und 172,000 Thlr. zurückgezahlt. 8 

Bei der Kirchen- Verwaltung mußte die Kämmereikaſſe einen Zu: 
ſchuß von 9349 Thlr. leiſten, die Reparatur und Reſtauration der 
Eliſabetkirche koſtete 38,865 Thlr. g 

An direkten und indirekten Steuern wurden 536,498 Thlr. 
eingenommen. Die Realſteuer (es werden 5 pCt. vom Brutto⸗Er⸗ 
trage gezahlt) trug allein circa 126,000 Thlr. ein, die Einzugsgelder 
10,500 Thlr., die Hausſtandsgelder 7200 Thlr., die Brennmateria⸗ 
lienſteuer 32,600 Thlr., die Wildſteuer 6200 Thlr. ꝛc. ꝛc. Executio⸗ 
nen mußten über 10,000 vollzogen werden, von denen über 400 frucht⸗ 
los waren. 

Das Nachtwachtweſen mit circa 200 Beamten koſtete circa 
15,700 Thlr. — Das Feuerlöſchweſen erforderte bei einer Aus⸗ 
gabe von 12,348 Thlr. einen Zuſchuß von 10,620 Thlr. — Die 
Straßen⸗Beleuchtung koſtete circa 26,500 Thlr. — Für die Be⸗ 
wohner der Oder⸗ und Sandvorſtadt ergeht aus dem Bericht die er⸗ 
freuliche Ausfiht auf Gasbeleuchtung, da nächſtens ein Projekt zur 
Einrichtung einer ſtädtiſchen Gas-Anſtalt in jener Gegend 
dem Stadtverordneten-Kollegium vorgelegt werden wird. — Das Mar: 
ſtallweſen erfordert bei einer Ausgabe von circa 18,400 Thlr. einen 
Zuſchuß von circa 12,000 Thlr. Der Marſtall beſitzt 37 Pferde. 

Bei der ſtädtiſchen Bau-Deputätion wurden in genannter Zeitpe⸗ 
riode mehr als 800 Bauprojekte geprüft — ein Beweis, daß die Bau⸗ 
luſt in unſerer Stadt noch nicht im Abnehmen begriffen iſt. — Für 
Pflaſterungen wurden ausgegeben: circa 39,500 Thlr. 

Bei der ſtädtiſchen Bank machte man einen Ueberſchuß von circa 
28,800 Thlr. 

An Geſchenken und Vermächtniſſen floſſen in den Jahren 1858 —59 
der Stadt zu: 106,796 Thlr. — Auch hat die Stadt Ausſicht, das 
Grundſtück der verſtorbenen Frl. Scholz (auf der alten Taſchenſtraße) 
zu erhalten, da die gemeldeten (mehr als 120) Erben ſich nicht haben 
legitimiren können. 

* * [Militäriſches.] Nachdem die Mannſchaften der hier 
concentrirten ſchleſ. Artillerie -Brigade (Nr. 6) am 18. mit der Anfer⸗ 
tigung von Munition beſchäftigt geweſen, haben geſtern Morgen 7 Uhr 
die Uebungen auf dem Carlowitzer Schieß-Platze ihren Anfang ge⸗ 
nommen. Sowohl geſtern als heute wurde auf 600 Schritt Entfer⸗ 
5 nung mit Kartätſchen geſchoſſen, wobei die reitende mit der Fußartille⸗ 

5 rie abwechſelte. Heut Morgen rückte die reitende Abtheilung mit ihren 
1 Batterien nach der Viehweide aus, woſelbſt demnächſt ein mehrſtündi⸗ 
ges Exerciren ſtattfand. 
. * IMeteorologiſches.] Das geſtern Mittag unter heftigem Winde 
And ſtarkem Regen ſtattgehabte Gewitter entlud ſich in zwei beſonders ſtar⸗ 


A ken Schlägen, welche eine allgemeine Erſchütterung hervorbrachten. Bald 
5 darauf hieß es, der Blitz habe in der Oder⸗Vorſtadt, und zwar im Schieß⸗ 


— werder oder auf der Füllerinſel eingeſchlagen und 5 Nach Anderen 
5 wäre der Strahl vor dem itolaithore in einen Baumjtamm gefahren und 
155 hätte daſelbſt arge Verwüſtungen angerichtet. Beide Gerüchte erwieſen ſich 
2 indeß nach eingezogener Erkundigung als unbegründet. Gegen Abend wie⸗ 
104 derholte ſich das Unwetter in ſchwächerem Maßſtabe, und heute Mittag hat⸗ 


ten wir abermals ein kurzes Gewitter mit ſtarkem Regen. 

=bb= [Strom⸗ Gefahren.] Als ſich geſtern Nachmittag der 
Sturmwind, allerdings nur auf kurze Zeit, mit großer Heftigkeit erhob, 
riſſen ſich 3 leere Schiffe von den Pfählen, die zum Verankern der 


den Fluthen an einen Eisbock getrieben und ſtieß mit dem Maſte an 
die Brücke. Wunderbarer Weiſe ſchlug das Fahrzeug nicht um und 
> nahm auch, außer einigen kleinen Beſchädigungen, fonft keinen erhebli- 
chen Schaden. Auch waren Schiffer gleich zur Stelle, die das flüch⸗ 
tige Schiff nebſt ſeinen Bewohnerinnen wieder in Sicherheit brachten. 
Daſſelbe geſchah auch mit den andern beiden Schiffen, von denen 
ſogar das eine ſchon glücklich die Brücke paſſirt hatte. € 
Noch größer hätte das Unglück faft zur ſelben Zeit an der Sand⸗ 
brücke werden können. Dort ſollte nämlich ein Schiff unter der Brücke 
hinweg nach der Schleuſe geleitet werden. Bekanntlich wird das Schiff 
durch Taue dirigirt, die um die zu dieſem Endzweck an dem Brücken⸗ 
Geländer angebrachten ſtarken Pfähle geſchlungen werden. Die Schiffs⸗ 
leute laſſen aber häufig dieſe Pfähle unbeachtet, und ſchlingen die Taue, 
trotz des polizeilichen Verbots, um das Brückengeländer ſelbſt. Dies 
geſchah auch geſtern. Nun iſt dies aber bei der immer noch ſehr 
ſtarken Strömung ein ſehr gefährliches Beginnen und ſo zeigte es ſich 
auch hier. Das Geländer gab nach, zwei Felder deſſelben wurden 
herausgeriſſen und fielen in den Strom. Wie gewöhnlich lehnten auch 
diesmal Neugierige an dem Geländer, die dem Bugſiren des Schiffes 
zuſahen. Ein wirkliches Wunder kann es genannt werden, daß keiner 
verunglückte und in den Strom fiel! — Dies Faktum iſt wiederum 
ein ſehr gewichtiges Argument für das ſowohl von den ſtädtiſchen als 
königlichen Behörden geſtellte Petitum einer entſprechenden Ver⸗ 
mehrung der executiven Polizeibeamten. Wie viel Schaden 
an öffentlichem ſowie Privat⸗Eigenthum könnte verhütet werden, wenn 
Breslau eine ſeiner Größe angemeſſene Zahl Sicherheitsbeamte hätte. 
Die gegenwärtige Zahl iſt unbedingt unzureichend und mag ſie noch 
fo umſichtig und trefflich dirigirt werden, wie es von unſerem Polizei⸗ 
Präſidium wirklich geſchieht! 
Der gegenwärtige Waſſerſtand iſt für die Schifffahrt außerordent⸗ 
lich günſtig und der Stromverkehr in vollſter Blüthe. Der Oberpegel 
zeigte heut Nachmittag 2 Uhr eine Waſſerhoͤhe von 17 Fuß 5 Zoll, 
der Unterpegel von 7 Fuß 5 Zoll. 

& [Ein verloren gegangenes Badehaus. — Etabliſſements⸗ 
Erweiterung.] Man 25 wohl ſchon häufig von geſtrandeten und ver⸗ 
ſunkenen Schiffen oder Kähnen geleſen; das Verſchwinden eines Badehauſes 
aber, zumal bei normalem Waſſerſtande, gehört ſicherlich zu den ſeltenen 
Fällen. Ein ſolcher ar ſich jüngit, noch vor Eintritt der Ueberfluthun⸗ 

en, in der Nähe Breslau's. Mehrere Adjacenten des ſog. „Ochſenteiches“ 
baten ſich nämlich zu Anfang dieſer Saiſon vereinigt, auf demſelben ein 
Badehaus zu errichten, das einem von den Betheiligten lebhaft empfundenen 
Bedürfni dienen ſollte. Der Bau wurde jo raſch als möglich zu Ende ge⸗ 
führt, doch vergaß man dabei die Balkenunterlage ſo zu konſtruiren, daß 
ein Unterſinken des ſchwimmenden Häuschens verhütet würde. Nur allzu 
bald ſtellten ſich die unausbleiblichen deten jener Vergeßlichkeit ein, denn 
chon bei der erſten Waſſerprobe, welche das leichte Gebäude zu beſtehen 
atte, verſchwand es ſpurlos in den Wellen. Menſchenleben find, dem Him⸗ 
mel fei Dank, nicht zu beklagen. Ob es aber inzwiſchen den angeſtrengten 
Bemühungen der Intereſſenten auch geglückt, die ihnen von dem ſchonungs⸗ 
- Iojen Element entrückte Badeanſtalt wieder flott zu machen, hat Refer. zur 
Zeit noch nicht genau erfahren können. 5 

Seit Kurzem iſt die im Frühjahr eröffnete Röslerſche Brauerei auf der 

geienvich Böielmäjtrae um eine Colonnade erweitert, die ſich von dem 

rinklokale nach dem Hofgarten zu erſtreckt, und während der günſtigen Jah⸗ 

ö reszeit einen angenehmen Aufenthalt bietet. Nicht ohne Beziehung erſcheint 

die zweckmäßig ausgeſtattete Halle mit drei ſauber gemalten Anſichten unſe⸗ 
rer Stadt geziert, von denen jeder Beſucher freundlich überraſcht wird. 

—0 [In Sachen 1 Soeben hören wir aus nächſter Quelle, 

daß in der Angabe des Kaufpreiſes für die Kutzner'ſche Beſitzung ein Irr⸗ 

thum obwalte, auch daß es niemals in der Abſicht der gorkauer Aktien 
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175 Fahrzeuge auf dem Holßplatze hinter der Paulinenbrücke angebracht 
je : find, los und wurden auf die Paulinenbrücke zugetrieben. Auf ſämmt⸗ 
lichen Schiffen waren die Fahr⸗Mannſchaften nicht anweſend, nur auf 
107 dem einen befand ſich eine Frau mit einem Kinde, und gerade bei 
dieſem Schiffe war der Maſt nicht niedergelaſſen. Daſſelbe wurde von 


| 1630 Er 
Brauerei gelegen habe, das Kutzner'ſche Grundſtück anzukaufen, ſondern 
daſſelbe an 1 1115 Nach den den Val ſoll Van Wage aan 
ſchon vor 3 Jahren das Grundſtück für 38,000 Thlr. anzukaufen geſonnen 
8 ſein. Die heutige Kaufſumme ſoll 42,600 Thlr. betragen. Herr 
Nühling aus Berlin hat eine bedeutende Anzahlung gemacht und über⸗ 
nimmt das Kutzner'ſche Etabliſſement bereits zum 1. September d. J. 

* . Eine Dame mußte beim italieniſchen Gartenfeſt am 
Mittwoch im Volksgarten ihre Schauluſt ſchwer büßen. Sie ſtieg nämlich 
auf einen Tiſch um das Feuerwerk beſſer ſehen zu können und ſtürzte herab, 
da ein paar andere Perſonen, welche ebenfalls die Abſicht zu haben ſchie⸗ 
nen, auf den Tiſch zu ſteigen, zufällig daran ſtießen. Die Aermſte erlitt bei 
dem Falle einen Armbruch und mußte in einer Droſchke nach Hauſe ge⸗ 
ſchafft werden. — Das Kind eines Haushälters verſchluckte in dieſen Tagen 
eine Stecknadel, indem es dieſelbe unvorſichtiger Weiſe in den Mund ger 
nommen hatte. Die Nadel, welche mit der Spitze zuerſt hinuntergegangen 
ſein mochte, blieb dem Kinde im Halſe ſtecken und brachte eine ſolche An⸗ 
ſchwellung deſſelben hervor, daß es nur mit Mühe noch Athem holen kann 
und wahrſcheinlich nicht mit dem Leben davon kommen wird. 

L Jauer, 19. Juli. [Zur Tages: Chronik.] Am Dinſtag 
Nachmttag ſtarben wieder 2 Füſiliere an den bei der Pulverexplo⸗ 
ſion erlittenen Brandwunden, ſo daß alſo ſchon 5 Mann ein Opfer 
jenes Unglückes geworden ſind. Heute Nachmittag 6 Uhr wurden die⸗ 
ſelben zur Ruhe beſtattet. Alle Givil- und Militärbehörden der Stadt, 
die Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen und eine große Menſchenmenge 
gaben das Grabgeleit. Von Liegnitz war der Oberſt des Regimentes, 
jo wie ein großer Theil des Offizierkorps und die Regimentsmuſik 
herübergekommen. Die hieſigen Bürgerſchützen und der Krieger: reſp. 
Veteranenverein bildeten eine Ehrenwache. Der Zug mit den 5 Sär⸗ 
gen bewegte ſich zunächſt auf den katholiſchen Kirchhof, um den einen 
dieſer Konfeſſion angehörigen Verſtorbenen, hier zu beerdigen. Herr 
Stadtpfarrer Neugebauer ſprach am Grabe Worte des Troſtes und 
der Mahnung. Nach beendigter Feier wurden die übrigen vier Särge 
auf den evangeliſchen Friedhof gebracht, wo die vier unglücklichen 
Kameraden in der Nähe der ehrwürdigen Friedenskirche eine gemein⸗ 
ſame Ruheſtätte finden ſollten. Hier ſegnete Herr Past. prim. Herrmann 
die Leiche ein und hielt eine Grabrede, welche einen heilſamen Eindruck 
auf alle Betrübte nicht verfehlt haben wird. Am Schluß trat der 
Oberſt v. Frankenberg an den Rand des Grabes, um den in treuer 
Pflichterfüllung Geſtorbenen einen Nachruf zu weihen, und den Be: 
wohnern der Stadt, welche bei dieſem ſchrecklichen Unglücksfalle eine 
ſo große Theilnahme und Wohlthätigkeit bewieſen haben, im Namen 
des ganzen Regiments zu danken. 

Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent, welcher Chef des Regi⸗ 
ments iſt, und welcher von dem Unglücksfalle ſofort durch durch den 
Telegraphen benachrichtigt wurde, hat ſich wiederholt nach dem Be: 
finden der Leidenden erkundigen und ihnen ſeine Theilnahme ausſprechen 
laſſen. — (Die in meiner vorigen Mittheilung gemachten Angaben von 
21 Verletzten, darunter 13 ſehr ſchwere, find vollſtändig richtig und 
beruhen auf authentiſcher Quelle.) 


Bunzlau, 19. Juli. en braver Mann.] Das Hochwaſſer des Bo⸗ 
bers vom 12., 13. und 14. d. Mts. hat nach dem jetzt gewonnenen Ueber⸗ 
blick bedeutend mehr Schaden angerichtet, als die Ueberſchwemmung vor 
2 Jahren. Damals war ein großer Theil der Ernte ſchon in den Scheunen 
geborgen, in dieſem Jahre traf das Waſſer faſt alle Feldfrüchte noch an, 
und hat fie theils verdorben, theils vollſtändig vernichtet. Viele Felder ſind 
mehrere Fuß hoch verſandet, an anderen Stellen iſt das tragbare Land 
fortgeſchwemmt und nur tiefe Gruben ſind zurückgeblieben. Auch an Brücken, 
Schleuſen und Wehren ſind die 5 für die zum Wiederaufbau 
Verpflichteten empfindlich. Zum Glück iſt in unſrer Gegend kein Menſchenleben 
zu beklagen, wohl aber ſchwebten bei Kittlitztreben 3 Perſonen in der höch⸗ 
ſten Gefahr, in dem Hochwaſſer ihren Tod zu finden. Drei Perſonen aus 
Kittlitztreben, der Rendant Scholz, ein Former und ein Hüttenarbeiter hat⸗ 
ten in einem Kahn verſucht, den Raps auf einem bedrohten Felde zu ret⸗ 
ten. Die Strömung des ausgetretenen Waſſers war aber 0 bedeutend, 
daß der Kahn mit ſortgerſſſen wurde, an einen Baumſtumpf ſtieß und um⸗ 
ſchlug. Der erſte von dieſen dreien erlangte einen aus dem Waſſer hervor⸗ 
ragenden Baum und damit einen trockenen Sitz, wenn auch ringsum von 
ſchäumenden Wogen umrauſcht. Der Zweite ergriff auch noch einen Baum 
als Hort in bittrer Noth, ſaß aber dabei bis an die Bruſt im Waſſer. Dem 
Dritten war es nur gelungen, den aus dem Waſſer tauchenden Aſt eines 
Baumes zu erfaſſen. Krampfhaft hielten die Hände den Körper daran feſt, 
während die Wellen mit ihm ihr grauſames Spiel trieben. An dem Ufer 
hatte ſich nach und nach die ganze Bewohnerſchaft des Dorfes eingefunden, 
darunter die Angehörigen der arg Bedrohten, händeringend und zur Hilfe 
und Rettung auffordernd. Der Kahn war von den Fluthen mit fortgeführt, 
ein zweiter war nicht da und mußte erſt aus dem nächſten Dorfe geholt 
werden. Als man endlich ein zweites Fahrzeug herbeigeſchafft hatte, wollte 
ſich Niemand finden, der die Fahrt durch den reißenden Waſſerſtrom unter⸗ 
nähme. Da trat ein Handwerksburſche, ein al aus Danzig (lei: 
der haben wir noch nicht ſeinen Namen erfahren) als „braver Mann“ auf. 
Zuerſt verſuchte er ohne Fahrzeug durch Schwimmen die Unglücklichen zu 
retten, was ihm jedoch nicht gerathen ſchien. Nachdem man nun erſt ein 
Ruder gefertigt, verſuchte er mit dem Kahne in die Nähe der nach Hilfe 
Schreienden zu kommen. Doch das war nicht ſo leicht, denn der Wogen⸗ 
drang war zu ſtark und riß den Kahn immer wieder mit ſich fort, obwohl 
der kühne Retter als früherer Matroſe wohl mit dem Fahrzeug umzugehen 
und es mit kräftiger Hand zu leiten wußte. Um das Maß der Noth voll 
zu machen, warf auch ihm der Wellenſchlag den Kahn an einem Baum⸗ 
ſtumpf um, aber als geſchickter Schwimmer, vermochte er denſelben bald 
wieder einzuholen; leider war aber nun wieder auch das Ruder verloren 
gegangen. Mit den Händen rudernd kam der Kühne wieder an das Ufer, 
verfertigte ein anderes Ruder und kam nun endlich an dem Baume an, auf welchem 
der Rendant Schulz ſaß. Er brachte ihn glücklich ans Land, ebenſo den Zwei⸗ 
ten. Schwieriger war es, den Dritten zu erlangen. Endlich vermochte der 
muthige Geſell ſich in der Nähe deſſelben mit ſeinem Kahn an einem Baum 
feſtzulegen, von wo dem zwiſchen Tod und Leben Schwebenden ein Seil zu⸗ 
geworfen, mittelſt deſſen er in den Kahn gezogen wurde. Mehr todt als le⸗ 
bendig kam der Beklagenswerthe am Ufer an. Von Vormittag 10 Uhr bis 
Nachmittag 4 Uhr hatten die Drei in dieſer furchtbaren Situation aushal⸗ 
ten müſſen. — Dem braven Handwerksburſchen, deſſen muthige That wohl 
Stoff zu einem neuen „Lied vom braven Mann“ abgeben könnte, wurde 
das Anerbieten gemacht am Orte zu bleiben, wo für ihn geſorgt ſein ſollte. 
Er zog es aber vor, von dankbaren Menſchen neu bekleidet, ſeine Straße 
weiter zu wandern. Niederſchl. Cour.) 


Neurode, 19. Juli. [Schreckliches Unwetter.] Noch aufgeregt 
von dem Eindrucke der ſchauderhaften Verwüſtung, welche ein grauſes Wet⸗ 
ter mit Hagel, Blitz und ſtromweiſe herabfallendem Regen in Zeit von ei⸗ 
ner Stunde angerichtet hat, beeile ich mich Ihnen eine oberflächliche Schilde⸗ 
8850 zu entwerfen. egen 3 Uhr Nachmittags thürmten ſich ungeheure 
Wolkenmaſſen auf, die ſich in kurzer get auf eine überaus gräßliche Weiſe 
entluden. Unter Blitz und Donner fiel ſtarker Hagel nieder, dem ein ſtrom⸗ 
weiſe herabſtürzender Regen folgte und welcher beinahe eine volle Stunde 


ſetzlich groß iſt der Schaden, den eine ſehr große Zahl unſerer 
erleiden wird; er läßt ſich noch gar nicht abſehen, aber wenn die Strömung 
verlaufen ſein wird, werden die Schreckensbilder neuer Gräßlichkeit vor uns 
treten. — Noch regnet es fort, und wer weiß, was noch geſchehen kann. 
Gott erbarme ſich! x 

Eben geht mir die Nachricht zu, daß in Schlegel, eine Stunde von 
hier nach Glaz zu, 14 Häuſer 3 ſind, daher von 
Glaz und Umgegend traurige Berichte folgen werden. 


HI. Nimptſch, 19. Juli. [Zur Tageschronik.] Dieſer Tage 
wollte ein Mädchen an ſeinen Schuhen einen feſtverſchlungenen Knoten löſen 
und benutzte dazu eine Scheere. Indem ſie von unten nach dem Knoten 
ſticht, de die Scheere ab und die Spitze geht ins Auge und zwar ſo un⸗ 
glücklich, daß das Auge für immer vernichtet und das recht huͤbſche Mäd⸗ 
chen nun einigermaßen entſtellt ift. — Vor einigen Tagen kam ein junger 
Mann ins Wirthshaus in Diesdorf und verzehrte dort mehreres, im Werthe 
von 5 Sgr. Als Zahlung gab er der Wirthin einen Thaler, aber nicht aus 
Silber gefertigt, ſondern aus Pappdeckel, den aber die Frau ohne Weite⸗ 
res nahm und dem Zechenden fünfundzwanzig Silbergroſchen herausgab, 
worauf ſich derſelbe entfernte. Erſt nachdem der Mann nach Hauſe kam, 
ſtellte ſich der Betrug heraus, und der Wirth eilte dem Betrüger nach. Er 
traf ihn in einem Nachbardorfe und bewirkte deſſen Verhaftung. Der Be⸗ 
trüger iſt aus Glaz, von wo aus er ſich ohne Wiſſen der Eltern entfernte. 


SS Schweidnitz, 20. Juli. [Verſchiedenes.] In hieſigen commer⸗ 
ziellen Kreiſen hat man die Auszeichnung, die dem Kaufmann und Fabrik⸗ 
beſitzer H. W. Alberti in Waldenburg durch die Verleihung des Titels 
eines königlichen Kommerzienraths zu Theil geworden, mit großer Befriedi⸗ 
gung aufgenommen. Seit der Begründung der Handelskammer für die Ge⸗ 
birgskreiſe Schweidnitz, Reichenbach, Waldenburg bekleidete derſelbe die 
Stellung des Präſidenten derſelben, zu der ihn bei jeder Wahl das allſeitige 
Vertrauen der Vertreter des Handelsſtandes des dieſſeitigen Bezirks berufen. 
— Das Waſſer in der Weiſtritz iſt nun ſeit dem 13. d. Mts., wo es ſeinen 
Höhepunkt gehabt, wieder gefallen, und es laſſen ſich jetzt noch mehr alle 
die Verwüſtungen überblicken, welche die Wogen des plötzlich zu einem reißen⸗ 
den Strome angeſchwollenen Flüßchens angerichtet haben. Die Communika⸗ 
tion zu Wagen nach der — in iſt glücklicherweiſe nicht unterbro⸗ 
chen worden, wenn auch manche Brücke und mancher Steg, welcher den 
Uebergang über das Waſſer vermittelt, an andern Stellen von den ungeſtü⸗ 
men Wogen fortgeriſſen worden iſt. — Ein Inculpat, welcher in der Ge⸗ 
richtsſitzung vom II. d. Mts. zu einer mehrjährigen Gefängnißſtrafe verur⸗ 
theilt war, nahm, als er zur Haft gebracht werden ſollte, Gift, welches er 
zu dieſem Zweck bei ſich geführt, in einer ſo ſtarken Doſis zu ſich, daß er 
nach mehreren Tage ungeachtet der angewandten ärztlichen Hilfe, im In⸗ 
quiſitoriate ſtarb. 


‚„# Tarnowitz, 19. Juli. Die von mir am Geſtrigen auf dem ziem⸗ 
lich hohen Thurme der kathol. Pfarrkirche hier bei günſtiger Witterung be⸗ 
obachtete Sonnenfinſterniß nahm 3 Uhr 15 M. ihren Anfang, erreichte 
Schlag 4 den Culminationspunkt und endigte 4 Uhr 45 M. Waͤhrend der 
Verfinſterung, die beinahe 57 Zoll betrug, ſchimmerte der fihtbare Theil der 
En ne Farben und verbreitete über Stadt und Land ein ma⸗ 
giſches Licht. 


Za. Kieferſtädtel, 19. Juli. Der Franzoſe hat auf die Eiſenbahnen 
in leichtverſtändlichem Sine das Sprüchwort erfunden: On ne voyage plus, 
on arrive. Das iſt recht wahr und ſchön, leider aber giebt es auch in un⸗ 
ſerm Eiſenbahn⸗Zeitalter noch gar manche Touren und Meilen, von denen 
man ob ihrer unmenſchlich ſchlechten Wege gegenfätzlich ſagen muß: Man 
reiſt immer, kömmt aber nicht an. Einigermaßen gilt Letzteres zu gewiſſen 
Zeiten auch von der Straße zwiſchen Kieferſtädtel und Gleiwitz. Unſer 
Städtchen hat zwar trotz der ſeitwärts laufenden oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
noch einigen Verkehr per Achſe zwiſchen Ratibor und Gleiwitz, indeſſen auch 
dieſer Ueberreſt beſſerer Zeiten iſt zu gewiſſen Jahreszeiten wegen Grund⸗ 
loſigkeit obigen Weges abgeſchnitten und unmöglich gemacht. Es wäre mit⸗ 
hin wohl an der Zeit, daß obiger Uebelſtand endlich einmal behoben würde. 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In Folge des am Mitt⸗ 
woch gefallenen wolkenbruchartigen Regens war das kleine Waſſer in den 
Teichen zu einem anſehnlichen Strome angeſchwollen und hat Wieſen und 
Wege daſelbſt, wie am Pulverteiche, wo es den Damm durchbrach, unter 
Waſſer geſetzt. Das Waſſer führte größere Fiſche mit ſich, die vermuthlich 
aus den nach Rauſchwalde zu belegenen Teichen herrührten. In Wilka ſchlug 
der Blitz in ein Haus ein, jedoch ohne zu zünden; ſchlimmer war es in 
Scheibe, wo ein Blitz ein Haus anzündete und ſolches durch die Flammen 
in Aſche gelegt wurde. 3 

Rothenburg. Der Hr. Ober⸗Präſident Frhr. v. Schleinitz Exe. 
hat in Begleitung des Hrn. Chef⸗Präſidenten Grafen v. Zedlitz⸗Trützſch⸗ 
ler, die ober⸗prausker Bergwerke in Augenſchein genommen. err Graf 
v. Zedlitz⸗Trützſchler iſt in den görlitzer Kreis zurückgekehrt, während der 
Hr. Ober⸗Präſident nach dem wegen ſeiner ausgezeichneten Teichwirthſchaft 
rühmlichſt bekannten Rittergute Zimpel gereiſt iſt, woſelbſt Se. Excellenz einer 
wendiſchen Hochzeit beigewohnt und ſich dann über Uhyſt nach Hoyerswerda 
begeben hat. — An Stelle des ausgeſchiedenen Rathmann Großmann wurde 
der Gaſtwirth Schulze zum unbeſoldeten Rathmann gewählt. . 

—Bunzlau. Am 17. d. Mts. begann unſer Königſchießen und 
nahm bis Donnerstag den beſten Verlauf unter allſeitiger reger Theilnahme. 
Zum Schützenkönig wurde Hr. Schmiedemeiſter Kühn und zum Marſchall 
Hr. Nagelſchmiedemeiſter Güttlich proklamirt. — Am 17. begoß ein Bube 
die Kleider einer Dame mit Vitriol und machte dieſelben vollſtändig un⸗ 
brauchbar. Man vigilirt ſehr ſtark auf dieſen Boshaften, den man leider 
bis jetzt noch nicht hat ermitteln können. + 4 

+ Oppeln. Der Hr. Direktor der landwirthſchaftlichen Lehr⸗Anſtalt 
zu Proskau, Geh. Reg.⸗Rath Heinrich, iſt von der philoſoph. Fakultät der 
Univerſität Greifswald bei Gelegenheit der 10 ber Stiftungsfeier der 
landwirthſchaftl. Akademie zu Eldena zum Doctor der Philoſophie promovirt 
worden. 5 
— ::. ð , ̃ꝗ⅛ê v ̃ĩ̊ê-w v.... ̃]7—qçðꝗꝙ¶P . ̃˙ rene ETe 


Ey Handel, Gewerbe und Ackerban. 
9 


tive Zollmaße getheilt, ergiebt mir durch eine einfache Meſſung bis an 
te 


thung nicht unintereſſant 
in We 
zu vergleichen. Ich beobachtete im Monat Juni 1860 ſummariſch 15 Pfund 
23740 Loth . Regenfall pro rhein. Quadratfuß; 

u 


andauerte. Dies war eine graͤßliche Stunde, kein Menſch konnte ſich aus am 1. Juli — Pfd. 6 ½ Lth. am 8. Juli — Pfd. J Eth. 
dem Hauſe wagen, in gewaltigen Strömen ſchoß das Waſſer von den Ber-| am 2. uli — Pfd. 21 ih. am 9. Juli = BR 505 Lth. 
en herab, fand feinen Vereinigungspunkt in dem Bette der Walditz und! am 3. uli — — 0 — 2 am 10. Fuß —— ' nr im 
füllte daſſelbe mit einer ſolchen Menge Waſſer, daß binnen kaum einer“ am 4. Juli 1 Bio, 22% Lth. am 11, Juli 4 Pfd. 9%, Sr 
Stunde das ganze Viertel der an der Walditz belegenen Häuſer im Wafjer|] am 5. Juli — Pfd. 1½ Lth. am 12. Juli 9 Pfd. 14½ Lth. 
ſtand und die Höhe vom Jahre 1829 bei weitem übertroffen wurde. Bei] am 6. Juli 1 Pid. 22½ th. am 13. Juli 4 Pfd. „ro Etꝗh. 

am 7. Juli 1 Pfd. 6% Lth. 14. J — did. 25% Lib. 


dem ſchnellen und unerwarteten Anwachſen der zum vernichtenden Ungeheuer 
angeſchwollenen Fluth war es nicht moglich, an Rettung zu denken. Gräß⸗ 
lich war der Anblick der Ueberſchwemmung, Hände ringend und auffchreiend 
und jammernd eilte die Einwohnerſchaft der Stätte des Unglücks zu. Die 
Wolken entluden ſich ſüdöſtlich, und daher kam es, daß die mit der Walditz 
ſich vereinigende Schwarzbach eine furchtbare Höhe erreichte und mit ra⸗ 
ſender Gewalt forteilte, um im Verein mit jener Alles zu vernichten, was 
in ihrem Bereiche ſtand. — Das Waſſer ſtand in den meiſten Häuſern der 
niederen Vorſtadt mehrere Ellen hoch in den Parterre-Stuben, in den nie- 
drigeren aber hatte daſſelbe das ganze Parterre angefüllt, jo daß ſich die 
Bewohner in die oberſten Stockwerke flüchten mußten. Die ſog. ſleinerne 
Brücke konnte das Waſſer nicht mehr Nellen und es lagerte ſich bald eine 
Maſſe Holz, Brücken⸗Stege, Dächer zu Bergen an, die eine ſolche Stauung 
verurſachten, daß der Strom nach der Schuhmachergaſſe zurückgedrängt wurde 
und ſich der rechten Uferſeite zuwandte, um hier gräßliche Verwuſtungen an⸗ 
zurichten. — Sämmtliche Laden ſtanden unter Waſſer, viele Waa⸗ 


am 14. 
zuſammen 24 Pfd. 16° 10 . 
Das Ztußebiet der Peilau und Beiftriß von ihren Urſprungsquellen 
bis an ihre Vereinigung bei Rothkirſchdorf umfaßt eine Fläche von eirca 8 
Quadratmeilen. Darnach find (als Landregen einen gleichmäßigen Regen 
angenommen) in dieſem Gebiet in den erſten 14 Tagen des Juli 113,080 
Millionen Zollpfund oder 1820 Millionen Kubilfuß Waſſer gefallen. Dieſe 
Waſſermaſſe würde, wenn man den Boden von den Juniregen für gefättigt 
annimmt, drei Tage lang mit der rapiden Schnelligkeit von 5 Fuß per Se⸗ 
kunde 14 ½ Fuß 90 durch den circa 100 Fuß weiten Durchlaß zu ſtrömen 
haben. Es waren demnach ſchon am 12. Abends die verheerenden Ueber⸗ 
fluthungen mit Sicherheit vorherzubeſtimmen. Mit erfreuender 200 ferne 
ſehe ich heut meine bereits 10 Jahr alten Drains von circa 200 Morgen, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


ren⸗Vorräthe und Hausrath ſind verdorben und beſchädigt, und groß, ent⸗ 
kitbürger 


— ———— ——h 


0 . (Fortſetzung.) 
die theilweiſe überfluthet waren, kräftig fließen und kann allen Collegen, die 
eut vielleicht aus gleichen Urſachen über verſumpfte Aecker ſeufzen, aus 
voller Zuverſicht zurufen: Sobald als möglich zu drainiren, richtig ange⸗ 
brachtes Drainiren iſt die rentabelſte Kapitalanlage. ’ 
| Weizenrodau, 19. Juli 1860, F. Kopiſch. 


| Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnig 
. und Waldenburg. 5 
Der königl. Kommerzienrath Herr Kramſta hat bei der Handelskammer 
früher einen Antrag bezüglich der Errichtung einer Zweigbahn von Sorgau 
über Liebau zur öſterreichiſchen Grenze geſtellt. Auf die von der Handels⸗ 
kammer bei dem königl. Sanbelsminifterkum veranlaßten Schritte iſt jetzt ein 
Beſcheid erfolgt. Dem Herrn Antragſteller wird event. anheimgeſtellt, wei⸗ 
tere näher motivirte Anträge zu ſtellen. — Der dieſſeitigen Handelskammer 
war von der Handelskammer zu Heidelberg eine Einladung zur Theilnahme 
an dem, in letzterem Orte zuſammentretenden „allgemeinen deutſchen Han⸗ 
delstage“ zugegangen. Es ſoll geantwortet werden, daß man mit den dor⸗ 
tigen Intentionen ganz einverſtanden ſei, aber es der permanenten Kommiſ⸗ 
ſion des berliner Handelstages reſp. den Aelteſten der berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft überlaſſen fein jolle, für einen Anſchluß Preußens und des Zollvereins 
zu wirken. Die Handelskammer wird mit Berlin dieſerhalb in Correſpon⸗ 
denz treten, und den Wunſch ausſprechen, daß ſich die Staaten des Zoll⸗ 
vereins am deutſchen Handelstage in Heidelberg betheiligen möchten, dagegen 
Oeſterreich von der Theilnahme ausgeſchloſſen bleibe. Der Herr Sberpräſi⸗ 
ent von Schleſien hat von der Handelskammer ein Gutachten erfordert, ob 
die Errichtung eines Conſulates in Mailand zur Wahrung der Handels ⸗In⸗ 
tereſſen nothwendig und erſprießlich ſein werde. Obgleich mehrere Mitglieder 
ich befürwortend ausſprachen, ſollen vor Abſendung des definitiven Gutach⸗ 
tens noch weitere Materialien geſammelt werden, wozu ſich die Herren Mit⸗ 
glieder, Kommerzienrath Geisler aus Peterswaldau und Fabrikbeſitzer Dierig 
aus Langenbielau erbieten. Das Mitglied der Handelskammer, Herr Kauf⸗ 
mann und Fabrikbeſitzer G. Albert Haupt in Hausdorf iſt geſtorben. Der 
Präſident der Handelskammer, Herr Kaufmann Alberti in Waldenburg iſt 
zum königl. Kommerzienrath ernannt worden. 


5 London, 17. Juli. K Der gute Begehr in Liverpool 
„achte den Umſatz der vorigen Woche auf 75,860 Ballen (9390 B. Surat 
file u. 4% d., 100 B. Fair Ty Madras ca. 4% d.) von denen 53,080 B. 
e Spinner, 17,140 B zur Ausfuhr und 5640 B. auf Meinung. 
reiſe für die beſſeren amer., für die braſil. Mako und Surat unverändert, aber 

bil die geringeren amer. % d. beſſer, ſchloſſen für Fair Georgia 6% d., Mo: 

te 7 d., Louiſiana 74 d. gegen 7% u. 81 d. Middling 5% u. 5% gegen 

8 u. 7%, Fair Surat 4 d. gegen 5 d. Vorrath am 12. Juli 1,227,600 

| » (1,049,380 B. amer. u. 109,110 B. O.⸗J.) gegen 683,550 B. (606,540 
W amer. u. 55,480 B. O.⸗J.) vor zwölf Monaten. Anfuhr der vorigen 
1 oche nur 5274 B., aber ſeit dem 13. d. Mts. 91,618 B. Verkäufe am 
Prehn 16. u. 17. d. Mts. 12,000, 8000, 10,000 und 8000 B. zu feſten 

en. 

Von New⸗Pork (3. Juli) wird die Anfuhr in den Häfen ſeit 1. Septbr. 
auf 4,419,000 B. gegen 3,625,000 B. angegeben. Preiſe überall flau. Erndte⸗ 
Ausſichten gut. 

[Zucker.] Die günftige Stimmung für den Artikel fährt in der Beſſe⸗ 
rung fort und wird in den Abnahmen der Vorräthe in den Vereinigten 

1 taaten ferner bekräftigt. Unſere Raffinadeure müſſen bei gutem Abſatze 
ihres Fabrikats raſcher kaufen und nehmen ſeit voriger Poſt 4 Ladungen 
Havana 10,676 K. Nr. 11 ca. 27 s. 3 d., Nr. 12, ca. 28 8. 6 d. bis Ds. 
In loco gingen heute ca. 700 Fäſſer Br. Weſt⸗Ind., 10,000 S. Br. O.⸗J. 
% ſehr feſten Preiſen und ferner 1 Ladung 3250 K. Havana Nr. 10½ ca. 
0 5 u. 480 Fäſſer Cuba Muscov. ca. 26. s. 6 d. (gelandet) für bri⸗ 

en 


[Kaf 1 Für Auktionen dieſer Woche ſind bereits 2300 Fäſſer Plant. 
5 angekundigt, wovon heute ca. 600 Fäſſer, 100 Fäſſel und 400 Ballen 
men. 


Stettin, 19. Juli. Weizen, Termine behauptet, ſchwimmende La⸗ 
pungen ſchwer verkäuflich, loco pr. 85pfd. gelber 73—80 Thlr. nach Qualität 
ez., bunter polniſcher 77%, Thlr. ein paar Ladungen bez., gelber ſchleſiſcher 
ſtern Abend 77 Thlr. Behr 8öpfd. gelber pr. Juli und Juli⸗Auguſt 81% 
5 1 a ber alle 7% Br bei. — Gid., “= lr. — 
. ober⸗November r. bez. r. Br., pr. Frühjahr 
Sr, bei, Zah able, Br. r 5 g = 5 185 1 
oggen weichend, loco pr. 77pfd. 454 — 45 ez., 77pfd. pr. Juli 
u 45 Thlr. bez. und Br., pr. ee 44% — 4 Thlr. bez. 
und Br., pr. Auguſt⸗September 444, Thlr. her pr. September⸗ Oktober 
3 x 555 bez., 43% Thlr. Gld., pr. Oktober⸗November 43½—43 Thl. 
und Br. 8 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. j 
Rübböl unverändert, loco 11% Thlr. Br., 11% Thlr. bez., pr. Juli 
Auguft 117, Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., pr. Septem⸗ 
ber⸗Oktobet 11% Thlr. bez. und Gld., pr. Oktober⸗November 12 Thlr. bez., 
pr. Dezember⸗Januar 12% Thlr. Gld. 
2 Spiritus matt, loco ohne Faß 18—17% Thlr. bez., eine abgeladene 
Anmeldung 17% Thl. bez., pr. Juli⸗Auguſt 17%—% Thlr. bez., Auguſt⸗ 
September 176 — 4 Thlr. bez., 17% Thlr. Gld., pr. September 17%, 
hlr. bez. u. Gld., pr. September⸗Oltober 174% Thlr. bez., pr. Oktober⸗No⸗ 
dember 16, Thl. Gld. 


Breslau, 20. Juli. SE? J Die Stimmung war günſtig und die 
Courſe fteilten ſich eiwas hoher. National-Anleihe 62% Geld, Credit 73, 
dviener Währung 7878 % bezahlt. Eiſenbahn⸗Attien bei geringem Verkeht 
fel. Von Fonds wurden ſchleſ. 3/ proc. Pfandbriefe von 89 90% und 
Prioritäten 944 —94% 8 Polniſche Valuten gedrückt. 

reslau, 20. Juli. li mtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rogg en ſteigend; pr. Juli 46% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 44—44½—44½ 
bir, bezahlt, Auguſt⸗September 44 Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 43% 
bis 43,43% Thlr. bezahlt, Ottober⸗November 42% —43—42 % Thlr. be⸗ 


— ' 


r 


lr. Br., September⸗Oktober 114 
Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus ſchwach behauptet; loco 17% Thlr. bezahlt, pr. 
Juli 16 —½ Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 167, — , Thlr. bezahlt 
und Br., Auguſt⸗September 17 Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 
16% Thlr. Gld., Oktober⸗November 16% Thlr. Br. 
Zink. Stimmung günſtig, Waare fehlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 20. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Wir hatten heute in allen Getreidearten bei feſter Stimmung und unver⸗ 
änderten Preiſen ein nur geringes Geſchäft, die Zufuhren wie Offerten von 
Bodenlägern waren auch nicht grob und Roggen am verkäuflichſten. 


Weißer Weizen 7 92-95 Sgr. 

Gelber Weizen 80—84—87—90 „ 

Weizen mit Bruch 68—72—74—76 „ nach Qualität 
dagen sauer: 59—62—65—68 „ 
Gerte 2—45—50 „ und 
Safer e 25—27—29—31 „ 
Koch⸗Erbſen 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
utter⸗Erbſen 44—46—48—50 „ 


icken TIER 40—42—45—48 „ 
Oelſaaten ohne Aenderung; die Zufuhren von Winterraps und Rübſen 
waren ziemlich reichlich und nur beſte trockene Qualitäten holen über höͤchſte 
Notirungen. — Winterraps 60—66—70—75—80 Sgr., Winterrübſen 88 bis 
90—92—94—96 Sgr., Avel 88—90—92—94—96 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 
68—70—75—80 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl flau; loco, pr. Juli und Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗ 
September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt. 
Spiritus en detail behauptet und loco 10% Thlr. bezahlt. 
Von Kleeſaaten beider Farben iſt nichts umgegangen, das Angebot 
war gering und die Notirungen ſind nominell. 
Rothe Kleeſaat 9—10—11—114—12½ Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—18 Thlr. 
Thymothee 7-7 —-8—8 . —8 “ Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 20. Juli. Oberpegel: 17 F. 10 8. Unterpegel; 8 F. 1 3. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Glogau. Weizen — — Sgr., Roggen 63—65 Sgr., Gerſte — — 
Sgr., Hafer 35—36 Sgr., Erbſen 60 Sgr., Kartoffeln — — — Sgr., 
d. Butter 5—6 Sgr., Schock Eier 14—15 Sgr., Ctr. Heu 18—25 
gr., Schock Stroh 44—4% Thlr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

A. Jahresbericht über die Verwaltung der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn für 1859. 
N Schluß) 

Der Verkauf der Prioritäten Litt. E konnte in 12 Zeit zu weniger 
ungünſtigem Courſe bewerkſtelligt werden. Nach vollſtändiger Tilgung des 
aus den disponiblen Fonds der Stamm⸗Aktien⸗Emiſſion Litt. O dem Breslau: 
Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn⸗Unternehmen gemachten Vorſchuſſes und nach 
völliger Abwickelung der noch nicht geſchloſſenen Kontis für die noch unvoll⸗ 
endeten Bau⸗ Unternehmungen wird noch ein Kapital n ſein, das die 
Mittel zur Ausführung künftighin etwa noch nothwendiger Ergänzungs⸗An⸗ 
lagen darbietet. 0 . E 
Oberſchleſiſche Hauptbahn. Länge derſelben bei Beginn des J. 1859 


26,30 Meilen. 
Im Laufe des Jahres 1859 traten 


| nach Qualität. 


5,43 Meilen hinzu, 
fo daß Ende 1859 die ganze Länge . . . 31,73 Meilen betrug. 
Die Verkehrsverhältniſſe waren höchſt ungünſtige. Die Induſtrie 
Oberſchleſiens und mit ihr die Oberſchleſiſche creo wurden von den Ereig⸗ 
niſſen der letzten Jahre vorzugsweiſe hart betroffen; namentlich litten die 
Eiſen⸗ und die Kohlen⸗Induſtrie. Aus dieſen Umſtänden erklärt ſich, daß 
die Transport⸗Einnahmen, welche bis 1857 von Jahr zu Jahr erheblich ſtie⸗ 
gen und im J. 1858 mindeſtens denen des voraufgegangenen Jahres ji 
ri im J. 1859 zum erſtenmale eine ſehr bedeutende Schmälerung 
erfuhren. 
Die Geſammt⸗Einnahmen betrugen: 
aus dem Perſonenverkehr (inbegriffen die Transporte 
von Gepäck, Hunden, Equipagen und Pferden) 
aus dem Güter⸗Verkehr (inbegriffen Viehtransporte 


457,560 Thlr. 


und Nebenerträge) .... -.... +. 33 1,758,958 „ 
aus anderen Quellen (Zinſen, Wagenmiethe ꝛc.) 368,602 „ 
ee 0 7 Elena sa ereanee 6,003 „ 


2501,20 Thlr. 


529,679 „ 


auf den Perſonen⸗Verkehh e 51,310 Thlr. 
ee a em eisen at 258,869 „ 
auf die anderen Einnahme⸗QuelllͥuAuA 199,489 „ 
auf die Reft-Einnahmen 2... 22.222200: 20,010 „ 


ten hatten. 
Gefahren find 185,180 Lokomotiv⸗Nutzmeilen und 10,754,399 Wa⸗ 
enachsmeilen. Dabei find befördert 551,190 Perſonen, 57,207 Ctnr. 
Reiſegepäck, 1158 Pferde, 1615 Hunde, 267 Equipagen; ferner: 
14,528,805 Centner Frachtgut (1858: 16,798,551 Ctnur.) mit 246,787,036 
Centner⸗Meilen (1858: 282,923,377 Ctr.⸗ Meilen); 15,433 Stück Vieh. 
ge des Steinkohlenverkehrs bemerkt der Bericht, daß die 


zahlt und Br. großen Schwankungen der zu den verſchiedenen Jahreszeiten beförderten 
1 — 
Heute Nachmittag 2 Uhr wurde meine liebe Familiennachrichten. Louiſe Meinhold. Herzogin von * 

onde⸗ 


Mau Wilhelmine, geb. Theiſſing, von 

einem —— Madchen glücklich in Mn 
Berlin, den 19. Juli 1860, 

566) E. L. v. Viebahn, Inſpektor. 


in Lüben, 


Die heute, Nachts 42 Uhr, nach Gottes 

Gnade glücklich erjolgte Entbindung meiner 

| rau Emilie, geb. Welzel, von einem ge⸗ 

unden, kräftigen Knaben zeige ich entfernten 
Verwandten und Freunden hiermit ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung an. 

S den 17. Juli 1860. 

[1553 reyſchmidt, Paſtor. 


Hrn. C. Schenk in 
mit Hrn, Lieut. im 3. Art. 
in Wittſtock. 


0 
. Allen Freunden und Bekannten zeige ich 
fatt jeder beſonderen Meldung hiermit an, 


daß heut Abend meine liebe Frau Mathilde, in Aachen 


Todesfälle: Hr. Heinrich Pohl in Bres⸗ 
lau, Frau Henriette Wutke, geb. Boraftrelli,|] kar, 
Hr. Hüttenfactor C. Bertram in 
Königshuld, Frau Adelheid Neubeck, geb. Rei⸗ 
i ee Inert in Hirſchberg, Frl. Bertha Cöſter auf 
Schloß Ellguth bei Kreuzburg. 

Verlobungen: an Minna Witte mit 

l. Marie Jahn 
egt. Theod. Voß 


Eheliche Verbindungen: Herr Ferd. 
Thiele mit Fräul. Pauline Wilke in Berlin, 
Hr. Fa 3 . — 8 N 
mit Frl. Louiſe Mendheim aus Berlin, Herr : 55 4 NA 
Karl de Bruyn-Duboter mit Frl. Anna Wade Drittes Gaſtſpiel der kal. Hof⸗Schauſpielerin 


erlin, ge 


Frau Rathmann. Marquiſe von 5 
rin. Schäffer. Prinzeſſin von Eboli, 
3 . Claus, Gräfin von Fuentes, Fräul. 
eichmann. Marquis von Poſa, Herr 
L. Deſſoix. Herzog von Alba, Hr. Rieger. 
Graf von Lerma, Hr. Hüvart. —.— von 
del, Hr. Funk. Prinz von Parma, Hr. 
ahn. Herzog von Medina Sidonia, Hr. 
M. Weiß. Domingo, Hr. Echten. Der 
Großinquiſitor des Königreichs, Hr. Mehr. 
Ein Page der Königin, Fräul. Mejo. Don 
Ludwig Merkado, Hr. Prawit. Ein Offi⸗ 
zier, Hr. Ney.) . 
Sonntag, den 22. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 7 
d 
Neu einſtu⸗ 


Frau Marie Kierſchner. 


dirt: „Mathilde.“ Schauſpiel in 4 Akten 


Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 21. Juli 1860. 


| Rüböl ſtill; loco 11% Thlr. Br., pr. Juli 11 lr. Br., Juli⸗Auguſt] Kohl n das Bedürfni f 
uz Ahle Br, Augußt & ae 37 20 7 Th uli⸗Auguſt] Kohlenmaſſen Berürfniß erkennen laſſen, zur 


Das Corps Boruſſta bittet diejenigen ſeiner 
alten Herren, die geſonnen find, fi 
den 3. Auguſt zu Roſalienthal bei Gor⸗ 
kau ſtattfindenden Stiftungsfeſte zu be⸗ 
theiligen, ihre Adreſſen baldmöglichſt an den 
Unterzeichneten einſenden zu wollen. 

Der E. C. der Boruſſia. 


C. Marx — Breiteſtr. Nr. 9. 


erbeiführung eines billi⸗ 
tansporte e 
teinkohlen⸗ 


ge Betriebes, durch angemeſſene, regelmäßige 
fuhr Pingu allmälig auf die regelmäßigere Geſtaltung der 
Abfuhr hinzuwirken. 

Während ſeit dem Jahre der Inbetriebſetzung der ganzen Bahn (1847) 
ſich der Steinkohlen⸗Transport aldi geſteigert und im Jahre 1858 bis 
zu 2,517,585 Tonnen erhöht hatte, ſank derſelbe i. J. 1859 um 22, , 
nämlich bis auf 1,958,279 Tonnen herab. 

Es belief ſich i. J. 1859: 
die geſammte Betriebs⸗Einnahme, einſchließlich 
des Betriebs⸗Ueberſchuſſes der Zweigbahnen ꝛc. ꝛc. 
„von 48 Dl gu ß ee le Vege 
die geſammte Betriebs⸗Ausgabe, jedoch aus⸗ 
chließlich der aus dem Erneuerungs⸗ und dem Re⸗ 
ſervefonds zu beſtreitenden, auf . en 
mithin der Betriebs⸗Ueberſchuß auf 
Von dieſem Ueberſchuſſe ſind verwendet: 
zur Verzinſung der Prioritäts⸗ 
wur 350,708. Thlr. 
54,385 


2,591,123 Thlr. 


889,596 „ 
1,701,527 Thlr. 


Obligationen 
zur Tilgung derſelbenn 
als Beitrag zum Reſervefonds der 


Hauptbahn und der Zweigbahn. 2,163 „ 
als Beitrag zum Erneuerungsfonds 

der Hauptbahn und der Zweigbahn 451,901 „ 
zur Superdividende des Staates 83,669 „ 
zur Eiſenbahnſteuer . 42,338 „ 
zur Zahlung einer Dividende 

von 64% an die Aktionäre. . 714,295 „ 

zuſammen 1,699,460 „ 
jo daß ein Beſtand verblieb von. 2067 Thlr. 


welcher in das Jahr 1860 übernommen iſt. 

In Betreff der Superdividende und der Eiſenbahnſteuer wird bemerkt, 
daß zwiſchen der Staatsregierung und der Geſellſchaft no 
über obwaltet, ob gewiſſe aus verſchiedenen Baufonds dem Betriebsfonds der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zufließenden Zinſen bei der Berechnung der Su⸗ 
perdividende und Steuer mit in Betracht zu ziehen find. Sollte die defini⸗ 
tive n f ie dieſes Streites zu Gunten der Geſellſchaft ausfallen, ſo 
würden ſich die für das Jahr 1859 an den Staat zu zahlenden Beträge er⸗ 
heblich ermäßigen und die dadurch erſparte Summe, nach dem hierüber im 
Voraus gefaßten Beſchluſſe, nachträglich noch dem Erneuerungs⸗Fonds der 
Hauptbahn überwieſen werden. 

Von der Geſammt⸗Ausgabe entfallen 41,87 % auf die Bahnverwal⸗ 
tung, 54,80 % auf die Frasier anne und 3,33 % auf die 
allgemeine Verwaltung. e 

Die durchgängige Einführung der Lokomotiv⸗Feuerung mit Stein⸗ 
kohlen ſtatt derer mit Koks ſtellt größere Erſparniſſe in Ausſicht. 

Im Vorſtehenden ward das Weſentlichſte des im Vorbericht und im Ab⸗ 
ſchnitt I. des gedruckten Berichts Enthaltenen hervorgehoben. Bezüglich der 
Betriebs verhältniſſe der Breslau⸗Poſen⸗ Glogauer Bahn und der 
Zweigbahnen im oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hüttenrepiere 
ſei hier nur angeführt, daß wenn die Reſultate dieſer Bahnen durch die Un⸗ 
gunſt der Konjunktur unbefriedigende geweſen ſind, künftighin mit Sicherheit 
erfreulichere Ergebniſſe zu erwarten ſein dürften. Es bürgt hierfür nicht 
weniger die ſich immer mehr herausſtellende Ergiebigkeit dieſer Transport⸗ 
wege, als die Einſicht des an der Spitze der koͤnigl. Verwaltung ſtehenden 
erſten Verwaltungs⸗Beamten und des techniſchen Direktions⸗Mitgliedes. 

Und können auch die Reſultate der oberſchleſiſchen Hauptbahn nicht als 
glänzend bezeichnet werden, ſo ſind dieſelben doch geeignet, das bis dahin 
in die Ertragsfähigkeit und Solidität des ganzen Unternehmens geſetzte 
Vertrauen zu befeſtigen und fernerhin die Ueberzeugung zu begründen, daß 
Handelskriſen und politiſche Erſchütterungen die Ergiebigkeit deſſelben zwar 
vorübergehend in Frage ſtellen konnen, daß aber die oberſchleſſche Bahn vor⸗ 
zugsweiſe einen geſicherten großartigen Verkehr zu vermitteln hat, welcher 
ihr, als Mittelglied in der Verbindung des Oſtens und Südens mit dem 
Nordweſten Europas innerhalb bevölkerter, äußerſt produktiver und indu⸗ 
ſtrieller Landestheile nothwendig zufällt und auf längere Zeit nicht entzogen 
werden kann, wie dies die günſtigen Betriebs⸗Reſultate der erſten Hälfte des 
Jahres 1800 bereits von Neuem beweiſen. L 

Nicht unberückſichtigt dürfen die ſtatitiſchen Anlagen des Berichtes blei- 
ben, welche den Waarenverkehr der Bahnſtrecke betreffen. Es erwirbt ſich 
die Verwaltung durch die Veröffentlichung ſolcher ſachgemäßer Waaren⸗Sta⸗ 
tiftiten ein nicht geringes Verdienſt um das Wohl des Handels und der Induſtrie. 


Wie aus Petersburg, 11. Juli, mitgetheilt wird, hat die ruſſiſche 
Regierung auf den Antrag der Direktoren der großen ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſelſchaft genehmigt: 8 j 

1) Das garantirte Kapital für die Linie von Moskau nach Theodoſia, 
ſo wie für diejenige von Libau nach Orel oder Kursk, eine Strecke von 
2400 Werſt, iſt von 62,500 auf 80,000 Rubel erhöht. 

2) Die Gewinn⸗Vertheilung für die Linie von Warſchau wird erſt be⸗ 
ginnen, wenn die Geſellſchaft 8 pCt. (jtatt 5 pCt. wie urſprünglich in der 
Conceſſion beſtimmt war) auf das Kapital von 18 Millionen Rubel (oder 
den Koſtenpreis der von der Regierung bereits ausgeführten Arbeiten, als 
die Conceſſion ertheilt wurde) vertheilt hat. 

3) Die Zinsgarantie von Seiten des Staats wird für jede Linie abge⸗ 
ſondert eintreten, nicht zuſammen, wie zuerſt übereingekommen. 

4) Die Geſellſchaft iſt ermächtigt, Obligationen oder Aktien, je nach 
ihrer Wahl, bis zur Hälfte des Geſellſchafts-Kapitals für jede dieſer Sorten 
Papiere, auszugeben. 

5) Die Kaiſer⸗Nikolaus⸗Bahn von A nach Moskau wird der 
Geſellſchaft käuflich überlaſſen, ſobald man ſich über den Preis geeinigt 17 5 

6) Die Direktoren der Geſellſchaft ſind ermächtigt, das Kapital der letz⸗ 
teren durch Ausgabe von Obligationen oder Aktien zu erhöhen. 


Volksgarten. 
Heute Sonnabend den 21. Juli: 
ae Gratis:Borftellungen im 
ireus, Doppel⸗Konzert und 
2 bengaliſche Beleuchtung. 
Erſte Vorſtellung 6 Uhr; 
in der höhern Reitkunſt und Pferde 
Dreſſur unter Direkton des Herrn Traugott 
Krembſer. 570] 
Zweite Vorſtellung 8 Uhr: 
Großes Ballet. 
Zum Schluß: 
Der gefoppte Pächter. 
Komiſche Vallet⸗Pantomime von L. Beyerle. 
Für Kinder zur unentgeltlichen Benutzung: 


an dem 


ged. Rachner, von einem geſunden Knaben ; RR n = 
üdfi ; Geburten: Ein Sohn Hrn. Stadtſyndikus h ö 

ce den 0 fl Reuſcher in Landsber, a. W., rn. Pr.⸗Lt. een (Mathilde, Frau Marie Noc eine Woche länger. 1) Freie Caxrouſelfahrt. 2) Freie Benutzung 

[837] Oderlehrer C. Boeckel. in der Garde⸗Artill Brig. v. Sametziy in gal zum blauen Hirſch. der großen Schaukel. 3) Freie Benntzung der 

Berlin, Hrn. Rittmeifter v. Wedel da, eine Sommertheater im Wintergarten Reimers beweglichen Walze (pöchſt komiſch und viel 

L844] 8 . 219 05 Narren 5. Pelenſ 110 Forſcbeus Sonnabend, 21. Juli. (Kleine Breife) anatomifches und ethnologiſches Entree à Bro 2% Ss eder 1 Sgr. 

e der Sunersdorf, Hrn. Rittergutsbeſ. Ftentzel in „Sachſen in Preußen.““ Genrebild Anfang des Konzerts 4 Uhr. £ 


„peute Vormittag 10 Uhr verſchied unjer 
er Vater, Großvater und Schwiegervater, 
er Bartikulier Anton Kluge, in dem Alter 

nd J. Jahren. Dies zeigen wir Verwandten 
und Freunden tiefbetrübt an. 

Breslau, den 20. Juli 1860. 
5 Die Hinterbliebenen. 
3 Odd aun der e Vormit⸗ 
1 At e 
Mauritius, Kloſterſtraße, dude 5 


Geſtern Abend um 9% Uhr verſchied in 


Baugſtkorallen. 


geb. Sommach in 


v. Priem in Misdroy. 


Th 
Sonnabend, 21. 


mann, der Branntweinbrenner Ehriſtian 
Steller, im Alter von 58 Jahren fi 
ich Freunden und Bekannten mit der Bitte 
um stille Theilnahme ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 20. Juli 1860. 
3] Marie Steller, geb. Puske. 


rauerſpiel in 5 Akten von 


. 


Todesfälle: Zen Friedrile Davidſohn, 

erlin, Frau Marie Reincke, 
eb. Metzing dal, Herr Major a. D. Karl K 
Schneppe in Halle, Hr. Fritz Krauſe in Zul Vo 
lichau, Fräul. Valesca v. Flemming in Bad 
Kolberg, eine Tochter des Generals a. D. 


eater⸗ Repertoire. 

f uli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Folge des Gehirnſcklages mein geliebter Che-) Vorletztes Saft piel des kgl. Hofſchauſpielers 
5 Sen er 9 Jaa en ; 

welches on Carlos, Infant vo anien. 
& Fr. v. Schiller. 
(Philipp II., König von Spanien, 
lenbeck. Eliſabet von Valois, r 

Don Carlos, Hr. v. Erneſt. Clara Eugenia, 


a 
mit Geſang in 1 Akt. Hierauf: „Meines 
Onkels en Poſſenſpiel in 
5 Akten von C. A. Görner. — Anfang des 
onzerts 4 Uhr. Anfang der Theater⸗ 

rſtellung 6 Uhr. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 208] die ich ſoeben 
Morgen religidſe Erbauung unter Leitung, 


des Pred. Hofferichter in der Turnhalle. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Weiße Sonntag den 22. Juli, 
ei günſtiger Witterung: 


Frühconcert i. Schießwerder. 
Der Vorſtand. 571] 


eine 
1484 


r. Wei⸗ Ceſſion 


Fräul. Berg. 


Muſeum 


täglich geöffnet von Morg. 10 bis Ab. 8 Uhr. 
urn Entrée 505 r. ’ 


Dinstag und t 
Eine Sendung ſehr intereſſanter Präparate, 


laßt fand, meinen Aufenthalt hierſelbſt um 


ih (e ausgeſtellt, weshalb ich mich veran⸗ 
oche zu verlängern. 


3500 Th 


Hälfte u a — Tax⸗Werthes gegen 

ucht. 
W. S. übernimmt die Exped. der Bresl. 890 Aufn 
wo auch das Nähere einzufehen iſt. (5 


Das Nähere beſagen die Programms. 


ur Abzahlung einer Pfandbriefsſchuld 
3 werden die Apoints: Pirſchkau G. 8. 
Nr. 54, 59, 60, 66, 67 über 400 Thlr., 
200 Thlr., 200 Thlr., 100 Thlr., 100 Thlr. 
geſucht und mit 3 pCt. über den Tages⸗ 
Cours bezahlt durch das gräfliche Rentamt 
der Herrſchaft Pirſchkau zu Schlawa. 


Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 


in Charlottenburg bei Berlin, 

. e Erg eh 16/17, [100) 
Frankirte Adreſſen unter] reizende geſunde Lage; herrliche Promenaden! 
ahme von Patienten aller Art, insbe⸗ 
ſondere Nervenkranken. Dr. Ed. Preiß. 


reitag lezte Damentage. 


von Paris erhalten, iſt zur 


J. W. Reimers. 


[ werden auf ein ländliches 
T. Grundſtück innerhalb der 


ein Streit dar⸗ 


PR er 


[ 
. 
5 
. 
| 
| 
| 


Amtliche Anzeigen. 


930] Kounkurs⸗Eröffnung. 
gl. Kreis⸗Gericht zu Roſenberg OS. 
Erſte Abtheilung 


Den 19. Juli 1860, Vorm. 10 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Emil 
nber OS., iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 


Schweitzer zu Ro 


Zahlungseinſtellung 
auf den 18. Juli 1860 
feſtgeſetzt worden. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 


der hieſige Kaufmann A. Braun beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 


den aufgefordert, in dem 
auf den 1. Auguſt d. 


Röſer im Terminszimmer Nr. 7 hier 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 


einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem 


vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 


an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen 
bis zum 20. Aug. 1860 ce 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 


kursmaſſe abzuliefern. 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als e 
re 

Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, i 


gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
orrecht EEE 
bis zum 20. Aug. 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
jtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 4. Septbr. d. J. Vorm. 9 Uhr 
vor dem gedachten Kommiſſar zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 5 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten de di Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Arndt und 
Willimek hierſelbſt zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


[927] Bekanntmachung. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Schweidnitz. 
Erſte Abtheilung. 

Den 19. Juli 1860, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handelsmanns 
Ferdinand Lachel zu Zobten iſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf Dinstag den 12. Juli 1860 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Juſtiz⸗Rath Koch beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf 1 den 31. Juli 1860 

Vormittags 11 Uhr vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreis⸗Ger.⸗Rath Riedel im Zimmer 3 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, melche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 3 

bis zum 18. Ang. 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzutiefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Schweidnitz, den 19. Juli 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


6 e ak reg 
Der Concurs über das Vermögen des 


Conditors Langner zu Jauer iſt beendet. 


Jauer, den 16. Juli 1860. x 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[929] Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des im hieſigen neu er⸗ 
bauten Rathhauſe befindlichen Nathskellers 
— wozu ein großer Saal und vier mit dem⸗ 
ſelben unmittelbar zuſammenhängende Zimmer, 
zwei Wohnſtuben, eine Schankſtube, Billard⸗ 
zimmer mit Nebenſtübchen, Gewölbe, Küchen: 
ſtube, Keller ꝛc. gehören — auf die 6 Jahre 
vom 1. Oktober 1860 bis dahin 1866 ſteht 
auf den 

1. Auguſt d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im Geſchaftszimmer des Herrn Kämmerer 
Matſchke hierſelbſt ein anderweiter Ter⸗ 
min an. } ! 

Die Pachtbedingungen können taglich wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden in dem gedachten Ge⸗ 
ſchäftszimmer eingeſehen werden. 

Guhrau, den 18. Juli 1860. 

Der Magiſtrat. 


Bei unſerer evangeliſchen 7 
eine mit 240 Thlr. jährlichem Gehalt dotirte 
Lehrerſtelle zu belegen. 

Refleltanten wollen ihre Meldungen (auf 
einem Stempelbogen von 5 Sgr.) und Zeug⸗ 
niſſe bis zum 31. Juli d. J. frankirt an uns 
gelangen laſſen. i 928 

Lüben, den 19. Juli 1860, 
Der Magiſtrat. 


1 en Aue 


Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreisrichter 


emeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 


1652 


[535] Bekanntmachung. 


und Montags in der Michaelis-Woche, im laufenden Jahre alſo 
am 20. Augnuſt und am 24. September, 


in Ausſicht, welche von mehreren Seiten auch ſchon zugeſichert worden iſt. 
Rieſa an der Elbe, am 13. Juli 1860. 
Der Stadtrath. Steger, Bürgermeiſter. 


Prämien⸗Anleihe übernehmen wir für eine mäßige 


Ziehung gegen unverlooſte Obligationen mit laufenden Zinſen umtauſchen. 
Berlin, Juli 1860. Henning und König, Bank- und Wechſel-Geſchäft. 


Einige epileptische Kinder oder jüngere Personen, 


Aufnahme und zwar im mittelbaren Anschluss an meine seit 15 Jahren bestehende Heil- 
und Bildungsanstalt für Schwachsinnige. Dieselbe befindet sich in Berlin am Louisen- 
stube, Turngeräth u. s. w. Die Pat. erhalten geeigneten individuellen Unterricht, zweck- 
mässige Pflege und Erziehung des Körpers und Geistes und werden, wenn es irgend 


doch erheblich gebessert. 
Ebert ist berathender Arzt der Anstalt. Das Nähere über die Bedingungen, gehabten 
Erfolge u. s. w. durch Heinrien Heyer, 
Dr. medie, et philos., praet. Arzt, Director der Heil- u. Bildungsanstalt für 
. Schwachsinnige, Louisenplatz Nr, 6, 
Berlin, den 21. Juli 1860. [565] 


Original⸗Korrens Stauden⸗Roggen. 


Wie in den 1 10 805 Jahren werden auch im laufenden Beſtellungen auf dieſen 
ſchönen Roggen zu 15 Sgr. über höchſte breslauer Notiz, frei Gogolin incl. Emballage an: 
genommen und nach der Reihe des Einganges ausgeführt. — 
direct von Amerika, durch die Güte des Herrn Forſtmeiſter Korrens uns zugegangenen Probe 
hier gezogen und von uns keine andere Sorte gebaut wird, ſo kann er nur von uns in 
Originalſaat abgegeben werden. ; 

Der Betrag wird durch Eiſenbahnnachnahme erhoben. Bei eigener Abholung ermäßigt 
ſich der Preis um 5 Sgr. pro Scheffel. 5 

200 junge Hammel ſtehen zu dem feſten Preiſe von 64 Thlr. pro Paar wegen 
Mangels an Raum zum Verkauf. Wollpreis 115 Thlr. pro Zoll⸗Centner laut Kontrakt 


vom Jahre 1859. [136] 
Kalinowitz bei Gogolin. Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Das Gras ⸗Probemähen bei Breslau 
mit der Gras⸗Mähemaſchine, 


aus der Fabrik der Herren Pintus u. Comp. in Brandenburg a. H., findet 
Sonnabend, den 21. Juli, 9% Uhr Vormittags, 
auf dem Grundſtücke des Herrn Carl Berger, Michaelisſtraße Nr. 12, nahe 
am Volksgarten, ſtatt. Wir laden hierzu Aus ein. — Der Eintritt iſt unentgeltlich. 


ermanente Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring 15. 


ufträge nehmen wir darauf, ſo wie auf alle landwirthſchaftlichen Maſchinen 
entgegen. Die Mähmaſchine iſt bei uns zur Anſicht aufgeſtellt. [522] 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzöſiſch Double-Glaee, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
[453] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


Fabrik Verkauf. 


Die in Borek bei Krakau gelegene, jüngſt neu erbaute [568] 


Stearinkerzen⸗, Seifen: und chemiſche Produltenfabrik 


iſt aus freier Hand zu verkaufen. Verkaufs⸗Bedingungen und Beſchreibungen der Fabrik 
werden bei gefälliger Nachfrage mitgetheilt: 5 
in Breslau bei Herren Wendriner und Friedländer, 
„ Berlin „ „ Gebrüder Meyer, 
„ Krakau „ „ Franz Anton Wolff und 
Celinsti Blau u. Comp. 


5˙% Koſel⸗Oderb. Stamm⸗Prior.⸗Obligationen 


offeriren zum Tages⸗Courſe: 


NB. 


Pringsheim und Comp., Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 841] 
Pferde- Verkauf. 
N Ein Transport eleganter oſtpreußiſcher Reit⸗ und & 
s Wagenpferde iſt bei mir angekommen und ſtehen dieſelben DEN 
5 1 im Ballhof in der Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf. [833] | 9 
x Samuel Friedmann, gen. Striemer. = 


3 Ofhinstyihe Gefundbeits- und Aniverjal-Seifen. 


Den Verkauf dieſer Seifen hat die hieſige königliche Regierung mittelit Reſkripts vom 
18. Dezember 1857 und ſpäterhin das hieſige königliche Appellations⸗Gericht durch 
Beſcheid vom 17. Mai 1859 für zuläßig erklärt. Um einem verehrten Publikum die Unſchäd⸗ 
lichkeit meiner Seifen nachzuweiſen, veröffentliche ich hiermit deren Beſtandtheile: erſtere 
beſteht aus Palmöl, Cocosöl, Harz und Natron, letztere aus: feinem Oel, Rüben⸗ und Pe⸗ 
terſilien⸗Decoct, etwas Natron und Wachs. In Städten, wo ſich noch keine Depots meiner 
Seifen befinden, bin ich gern bereit, ſolche zu errichten, und ſehe Anfragen auf kr. Driefe 


entgegen. Breslau, im Juli 1860. 5 
J. Oſchinsky, Kunſt⸗ und Waſchſeifenfabrikant, Karlsplatz 6. 
562 Bekanntmachung. Soi 1 
lie bevorſtehende Theilung 928 Nachlaſſes Seiffert In Roſenthal. 


Morgen Sonntag 


Garten⸗Vergnügen 
mit großer Scene im Gojtüm: 
Die Weiber von Weinsberg, 
ihr Liebſtes rettend. in 


dazu: 
Sommer: Masfen-Schery, 
verbunden mit einer Krähwinkelfahrt. 
Orehestre parisien, 
Juſtrumental⸗Concert. 
Restauration a la carte, 
Bengaliſche Beleuchtung der Garten⸗Partien. 
Anfang des Maskenſcherzes 7 Uhr. 
Entree 1 Sgr. Seiffert in Roſenthal. 


Brauerei zu Lobris. 
Sonntag den 22. i e 
7. a ee Sk Ba 

v erlin, in, 8 27 € 
von, 70.109000 3 a nee Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 
durch Agenten werden ni erückſichligt. ( e 
Verkaufsluſtige belieben ihre Offerten unter Hausverkauf in Salzbrunn. 
Ein Haus mit drei großen Stuben, Alkove, 
Keller und ſonſtigen Räumlichkeiten, ſo wie 


Gewärtigung ſtrengſter Discretion T. C. dene 
Blumen-, Gemüſe⸗ und Obſtgarten, in welchem 


F 
Für Juwelen, Perlen, Gold u. in tark quellender Brunnen mit 10 Ellen 
Waſſerſtand und fortwährendem ſtarken Ueber⸗ 


Silber werden die allerhöchſten 
fluß, ſo daß das Waſſer nach jedem Theile 


Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9 . 
— — | des Grundſtückes geleitet werden kann, im 
Die erſten neuen Ganzen ein angenehm gelegenes Grundſtück, 


[842], * " 2 f 7 
holländiſchen Jäger 4 Heringe iſt veränderungshalber billig zu verkaufen. 


ER Näheres zu Ober⸗Salzbrunn Nr. 152, beim 
empfing und empfiehlt als etwas Feines, und en Ober⸗Salzbru 555 
ſehr ſchů ne Maljes⸗Heringe: Gebrauchte gute Getreide⸗Säcke 

G. Donner, Stockgaſſe Nr. 29, verkaufen: Moritz Knopf u. Comp., 
im erſten Viertel vom Ringe. [739] Tauenzienſtraße 72 b. 


der am 12. Januar 1860 hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen verwittweten Schneidermeiſter Philipp, 
3 Nofine Caroline geborenen 

ORGEL wird unbekanten Glaubigern ge⸗ 
mäß SS 137 und 138 Tit. 17 Th. I. A. L. R. 
bekannt gemacht. 

Breslau, den 16. Juli 1860. 

„Der beſtellte Nachlaß⸗Curator, 
Juſtizrath Hientzſch, Herrenſtraße Nr. 29. 


Ein Freigut 


in beſter Gegend, mit 240 Morgen gutem 
Acker und Wieſen, ſchönem Bauſtande und 
vollſtändigem Were ſoll ſofort billig mit 
geringer Einzahlung verkauft werden. Hypo⸗ 
thekenſtand ſehr ſicher. Näheres durch 

[834] J. Böttger, Breiteſtraße 26. 


— 


Auf mehrſeitigen Wunſch mehrerer Landwirthe iſt in Rieſa ein neuer Oel⸗ 
Saat⸗Markt eingeführt worden, welcher Montags in der Bartholomäi⸗Woche 


ſtattfinden ſoll. — Da dieſer Markt mit dem neuerrichteten Viehmarkt ſich verbindet 
und Rieſa ausgezeichneter Verkehrsmittel ſich erfreut, ſo ſteht eine rege Betheiligung 


Preußiſche 3 ½proc. Prämien⸗Anleihe von 1855. 


Verſicherungen gegen die am 15. September d. J. ſtattfindende Verlooſung der preuß. 
rämie dergeſtalt, daß wir die am 
1. April 1861 abzüglich Coupon mit 106% Thlr. zahlbaren Stücke ſofort nach Sec 


deren Leiden noch nicht allzu tief eingewurzelt sind, finden in meiner Familie liebevolle 
platze, in der Nähe sehr freundlicher Anlagen, hat einen Garten, Wasserleitung, Bade- 


noch möglich ist, durch medieinische u. diätetische Behandlung besten Falls geheilt, oder 
Der königl. Medieinalrath und Direetor der Kinderklinik Dr. 


Da dieſer Roggen aus einer 


Ein, Hand- und Taschenbuc 
mit Hilfstafeln, Winkelmesser und 
Planimeter 


Bautechniker, Landwirthe, 
setzungs-Beamte, Gegmeter ete. 
Von Alfred Püschel. 
8. Geheſtet-2 Thlr. 10 Sgr. 
Gebunden 3 Thaler. 
Püschel’s „Forst-Eneyklopädie“ bietet in 
der gedrängten Kürze lexikalischer Form 
eine reichhaltige Sammlung von Verhältniss- 
und e 
gleichungsausgaben aus dem ganzen Ge- 
biete der Forstwirthschaft und deren Hilfs- 
wissenschaften. [561] 
Bei Trewendt & Graner # 
(Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Fubrer durch die Stadt, 
Von Dr. H. Luchs. 


mit einem lithographirten Plane der 
Stadt. [180] 
Zweite Auflage. 

> 8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
Br Verlag von Eduard Trewendt. 
Ein Gaſthaus, maſſiv gebaut, mit circa 
12 Morgen Acker, iſt mit vollſtändiger 
Erndte bei 700 Thlr. Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. Adr. A. B. Wartha fr. poste rest. 


eru⸗ Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der peruan. f. S Herren 


Anton Gibbs u. Sous, 


empfehlen, ſomit als 


zuverläſſig echt 


und beſorgen ſolchen von unſerem 


ieſigen uns unterm Stettiner 


er nach allen Richtungen. 
N. Heifft & Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 
eißen harte 


n 
4 Sgr. 9 pi im Gewölbe Teichſtr. 


Zur Eigarren⸗ Fabrikation 
offerirt Kentucki⸗Decke billigſt: 
> . H. Schüler, 713] 
in Breslau, Kloſterſtraße Nr. 84. 
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W 


ucker, im Brodt & Pi 
2c 


ine zweite Sendun 
von 100,000 Stück Amaribo⸗Cigarren 
in e Waare offeriren 1000 St. 
3% Thlr., 100 St. 11 Sgr.: 382 
Emanuel Danziger u. Co., 
Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


Gerrauchte dichte Drillichſäcke werden ge⸗ 


kauft, Taſchenſtraße Nr. 21. [849] 


Angebotene und gesuchte Dienste. | 


Ein Kaufinann, militairfrei, welcher gegen- 
wärtig noch in einem der grössten Stein- 
kohlenwerke Sachsens als Buchhalter thätig 
ist, sucht eine anderweitige derartige Stel- 
lung in der Provinz Schlesien oder des 
Grossherzogthums Posen, würde jedoch aucli 
gern einen Posten als Rendant bei einem 
grössern Güter-Complex annehmen, da er 
auch Kenntniss in der Landwirtlischaft be- 
sitzt. Caution bis 1500 Thlr. kann gestellt 
werden und wird bemerkt, dass weniger auf 
hohen Gehalt, als auf dauernde, ehrenvolle 
Stellung gesehen wird. Persönliche Vor- 
stellung könnte auf Wunsch erfolgen. Ge- 
fällige Offerten unter H. H. # 32 an Hrn, 
Heinrich Hübner in Leipzig. [530] 


Zwei Uhrmacher Gehilfen, 


mit eigenem Werkzeug verſehen, finden dau⸗ 
ernde Beſchäftigung in der Uhren: Handlung 
bei C. L. Pfahlmer in Landsberg a. W. 


Ein gewandter Kommis, Spezeriſt, aus 
der Provinz beſtens empfohlen, gegenwär⸗ 
tig noch in Kondition, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen eine Stelle und kann zu be⸗ 
liebiger Zeit eintreten. Die Herren C. 
Grundmann suce. in Breslau werden gi 
tigſt nähere Auskunft ertheilen. [207] 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
Kurzgefasste Forst.Eneyklopädie 


für Forsttaxatoren, Forstgeometer und Forst- 
wirthe, sowie Waldbesitzer, Staatswirthe, 
Auseinander- 


n, Mess-, Zeit- und Ver- 


Ein Sohn anſtändiger Eltern, moſaiſchen 


Glaubens, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen e findet ſofort als Lehrling 
ein Unterkommen in meinem Manufaktur⸗ 
Waaren⸗Geſchäſt, und eben ſo auch einer in 
meinem Pfandleihgeſchäft. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen ſich in portofreien ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Briefen an mich wenden. [526] 

B. Teppich in Anklam. 


Ei gewandter Commis, moſaiſchen Glau⸗ 
bens, der die Correſpondenz und Buch⸗ 
führung verſteht, kann ein dauerndes und 
utes Engagement finden. Selbſtgeſchriebene 
Franko-Adreſſen find unter Chiffre II. E. 104 
poste restante Breslau niederzulegen. [838] 


(ginem tüchtigen Buchhalter, der nöthigen- 
falls auch die Geſchäftsführung zu leiten 
hat, kann eine angenehme Stelle nachgewieſen 
werden. 

Eben ſo können Lehrlinge, welche die Reife 
von Secunda, mindeſtens der Ober⸗Tertia er⸗ 
reicht haben, in verſchiedenen Branchen placirt 
werden durch den Börſenbeamten 


55 Schnitzer. 


Ein tüchtiger Inſpektor wird für ein gro⸗ 
ßes Rittergut geſucht mit 200 Thlr. Ge⸗ 
halt zc. Franko⸗Offerten an Herrn Kaufmann 
R. Wilh. Lehmann in Berlin zu richten. 


Ein gebildeter junger Mann ſucht eine Stelle 
als Volontär auf einem größeren Gute 
zu ſeiner landwirthſchaftlichen Fortbildung. 
Gefällige Offerten werden erbeten unter der 
Chiffre F. V. poste restante Belgern, Pro⸗ 
vinz Sachſen. [552 
P 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Schweidnißer⸗Stadtgraben 26 


ist eine Parterre-Wohnung, bestehend aus 
4 Piecen, Küche und Beigelass zu vermie- 
then und zu Michaelis d. J. zu beziehen, Na- 
here Auskunft ertheilt der Portier im Hause 
links. [832] 


136] Wohnungen, 
Antonienſtraße Nr. 16 zu vermiethen: 
im Vorderhauſe im 2. St., vornh., 200 Thlr. 

2 120 


77 7 ” 8 nd ” * 


* * I 3. 1 " 
5 Da u: 100, 90, 45 „ 
„ Parterre. i 


Neue⸗Schweidnitzerſtr. 1 zu vermiethen: 
2 elegant möblirte Zimmer und 
1 Verkaufs⸗Lokal. [835 


Ein herr) tl. Quartier, 


Bel Etage, am ſchönſten Theile der Prome⸗ 
nade zu Liegnitz, mit 6 großen, 3 kleinen, 
wobei Badezimmer, und 2 Balkons, ſchöner 
Küche, hellen Keller⸗ und Bodenräumen, ge⸗ 
ſchmackvoll angelegtem Garten, wenn gewünscht 
auch mit guter bequemer Stallung und Wa⸗ 
genſchuppen, iſt in meinem neu und elegant 
Berne Hauſe vom 1. Oktober d. J. ab zu 
vermiethen. M 
[839] J. G. Böhm. 
o ICH ST ERBETEN IT En 
n (theils feuerfeſt re jetzt als Tiſch⸗ 
“ lerwerkſtatt mit Wohnung u. ſ. w. ver⸗ 
miethete große Parterre⸗Lokalität im Hofe 
Nikolaiſtraße 27 iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
miethen u. Michaelis d. J. Gum Theil auch 
bald) zu beziehen. 1827 


allſtraße 14 iſt die erſte Etage, in 5 
Zimmern u. Zubehör beſtehend, ganz neu 
eingerichtet, pro Michaelis zu vermiethen. Nä⸗ 
heres beim Haushälter. [831] 


Weizen, weißer 89— 93 86 75-80 Sgr. 
dito gelber 88— 91 85 74-78 „ 
Roggen 66 — 68. 65 59—63 „ 
erſte . . 48— 52 44 35—39 „ 
Hafer . 32— 33 30 26—28 „ 
Erbſen.. . 54— 57 52 46—50 „ 


Ne der von der Handels- 
kammer eingeſetzten Commiſſionen. 
Raps 8 70 d So 
Winterrübſen . B 90 86 „ 
Sommerrübſen—— — „ 
Kartoffel⸗Spiritus 17 / bz. 


19. u. 20. Juli Abs. 10. Mg. Gu. Nchm. 2. 
1 Dae ee e 


Luftwärme ＋ 15,2 4 14,4 J 14,1 
Thaupunkt +129 7 13,7 + 119 
Dunſtſättigung 83pCt, 9öpCt. 84pEt. 
Wind W W NW 

Wetter wolkig trübe bed. Regen 


Märme der Oder + 16,8 


Breslauer Börse vom 20. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course, 


St.-Schuld-Sch. 34 85 B 


kreib. Pr.-Obl. 1444| 9%. 


Amsterdam Ik. S.“ — Bresl. St.-Oblig.ſ4 Köln-Mind. Pr. 4 | 83%, B. 
dito 2M.] — dito dito 44 — Fr. W. -Nordb. 4 — 
Hamburg . . k. S. — Posen. Pfandb. 4 |101 B. || Mecklenburger 4 Zi 
to 2 dito Kreditsch.4 | 9144 B Neisse - Briegerſa | 574 B. 
London BEL dito dito |3%| 93 B. Narschl.-Märk. 4 — 
dito 3M.“ — Schles. Ptandb. dito Prior. . 4 — 
Püris 2M.“ — a 1000 Thlr. 13%] 90% B. || dito Ser. IV. 5 — 
Wien ö. W. 2M.“ — Schl.Pfdb.Lt.A.4 ¼ 98% B Oberschl.Lit. A. 340128 G 
Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pldb. Lt. B. 4 | 97% B. dito Lit. B. 3117 B. 
Augsburg .. — dito dito 344 — dito Lit. C. 3/1286. 
Leipzig — dito dito C. 4 | 97% B. dito Prior.-Ob. 4, 87% G. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb. 4 | 97% B. dito dito 14%] 94% B. 
Dukate 944, B Schl. Rentenbr.|4 96% B. dito dito 35% 75% B. 
rer Por ee 108%, G. Posener dito .. 4 93% B. Rheinische ....4 | 86% B. 
Poll Bank. il 89 8. Schl. Fr.-Oblig 47] 99% 6. Rosel-Oderbrg.la | 36% G. 
Master. Währ, 78 B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4 — 
poln. Pfandbr. 4 87% B. dito, dito 44 
dito neue Em. 4 a dito Stamm. 5 | 80% B. 
323 Pin. Schtz.-Ob.4 | — Oppl.-Tarnow. 4 35 B. 
8 Fee Krak.-Ob.-Obl. 77 B. |. u ® 
reus, . 5 * 05 rypx a — 
dito 1852 (100% B Oest. De 8 627 l.] Sebles. Bank: 4 79 ö. 
dito 1854 185604 SEE er N. Oest,-Credit| 74 A% 
dito 185915 |105% B. | Freiburger ....4 | 85% G. Die Börsen- bz. 
Präm.-Anl. 185443116 % B. dito Pr.-Obl. 4 | 86% G. Commlsslon. 
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